gierung der 
wider 
gen tagenden L 
rigkeiten, vernimmt die „Gen.⸗Corr.“, 


Die e Nang 


Veſte 


Felegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Uhr. 
und 


Angekommen 84, Uhr Vormittags, 


Berlin, 21. März. 


Die Zollvereins Regie⸗ 


zungen find zu einer Zoll⸗Conferenz in Berlin zum 
29. März eingeladen. 

Angekommen 1 Uhr Nachmittags. f 
Altona, 21. März. Das neueſte „Schleswig. 
Holſt. Werordnungsblatt “ enthält folgende Bekannt⸗ 
machung der Landesbehörde: Fremde, in ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Häfen einlaufende Schiffe find, in Vor⸗ 
ausſetzung der Gegenſeitigkeit, bis auf Weiteres 
nach Maßgabe der von den betreffenden Staaten mit 
dem Königreiche Dänemark abgeſchloſſenen Verträge 
zu behandeln. 


—— | nen innen hin ne 
(W. T. beiegraphiſcht Nechrünten der Danziger Brünng. 


Wien, 20. März. 
„Hamb. Na 


Gegenüber der Correſpondenz der 
chr.“ aus Schleswig, worin der däuiſchen Re⸗ 
Vorwurf gemacht wurde, ſie bereite durch ihre 
firebende Haltung den Verhandlungen der in Kopenha⸗ 
iquidations⸗Commiſſion fortdauernd Schwie⸗ 
daß amtlichen Nach⸗ 


richten zufolge dieſe Beſchuldigunzen vollkommen unbegrün⸗ 
det ſeien. 
Wien 20. März. Im heutigen Privatverkehr war das Ge⸗ 


ſchäft ein ehr träges. 


Creditactien 183,90, 


Nordbahn 182,00, 


1860er Looſe 93,60, 1864er Looſe 88,60, Staatsbahn 194,70, Ga⸗ 
lizier 219,50. 


eng 
ihm die Ad 


die Handlungen Meiner 
ſchaft des Staates eine gerechte Würdigung finden. 

empfindet zwar in jedem Jahre beim Beginn der Discuſſto⸗ 

nen aufänglich eine gewiſſe Beunruhigung. Man könnte mei ⸗ 

nen, daß die Meinungsverſchiedenheiten dem Zuſtandekommen 
einer jeden Verſtändigung hindernd in den Weg treten wer⸗ 
den. Aber bald bricht die Wahrheit ſich Bahn. Die Wolken 
zerſtreuen ſich, die Gemüther beruhigen ſich und die fait ein⸗ 
Votixung der Adreſſe beweiſt die volllommene Ueberein⸗ 


de y 2 
Körperſchaften e und den beratbenden 


Paris, 20. März. In der heutigen Sitzung des ge⸗ 
ebenden Körpers wurde die Wahl des Deputirten Bra- | 


vay mit 184 gegen 45 Stimmen für giltig erklärt. 


Beim 


Empfange der Deputation des Senats, welche 
reſſe überreichte, erwiderte der Kaiſer: „Es hat 


ir ſtets eine lebhafte Genugthuung bereitet, zu ſehen, wie 


Regierung durch 


eu ſagt: Bellagen wir uns 


die erſte Körper⸗ 
Man 


nicht über Meinungsverſchiedenheiten, jo lauge fie nur ge- 


ſtatten, uns über die Harmonie Glück 
dem einen Gedanken der 
Fortſchrittes 
vereinigt, w 


zu wüunſchen, welche in 

Stetigkeit, der Ordnung und des 
die Mitglieder der berathenden Verſammlungen 
elche ihr perſönliches Verdienſt und dem Lande 


geleiſtete Dienſte würdig erſcheinen ließen, ſei es für die 


Wahl des Volles, ſei es für die des Souverains. 


Seien 


Sie, meine Herren Senatoren, beim Senate die Dolmetſcher 
Meiner Gefühle und Meines Vertrauens zu feiner Einſicht 
und zu ſeiner Vaterlandsliebe“. 

Petersburg, 20. März. Das heutige „Petersburger 
Journ.“ erklärt in Beantwortung eines Artikels der „Mosk. 
Stg.“, der behauptet hatte, Rußland müſſe ſtatt in Alien, in 
ſeinen ſüdweſtlichen Provinzen die Miſſion der Civiliſation 


verfolgen: Die jüngſten Ereigniſſe in Central⸗Aſien bezweck⸗ 
ten nicht eine Ausdehnung, ſondern eine Fixirung der Gren⸗ 
zen durch die Erwerbung einer ununterbrochenen Grenzlinie 
und durch die Verbindung mit Völkerſchaften, welche die 
Wohlthaten eines friedlichen Handelsverkehrs verſtehen und 
nicht vom Raube leben. | 


(Oldenb. C.) 


erkrankt iſt. Fortſetzung der Debatte über den Generalbericht 


Landtagsverhandlun 

24. Sitzung des Abge 
am 20. März. 

Präſident Grabow theilt mit, daß 


(Aoſchnitt 16: Kriegsminiſterium.) 


Ihnen bekannt: ich 


dieſe möglichſt zu erlei 
immer mehr eine 


chatten iſt gegen das bud al 
| vielleicht das gegenwärtige 


Abg. v. V 


hr maßvoll gehalten iſt, aber er 


revolutionaire. 
ei ini 0 
erium gerechtfertigt, wenn es dadur 
ne ee e 
der Commiſſio dervorbringt. 


pro Kopf von den dude 


es darauf 1 f 


laſtet ſei, der glaubt es am End, 
Seite (der Linken) hat neulich die 0 
Staates genannt. Dem ſtimm * 


2 1 
naturwüchſiger, ſondern durch des 7 


groß und mächtig geworden und dur 


gen. 


incke. Meine Stellung zur Militairfrage iſt 
habe vom erſten Augenblick an die G 
ſätze der Reorganiſation in ihren weſentlichen Punkten für 
nothwendig erachtet, dabei aber wohl erkannt, daß fie für das 
Land eine große Belaſtung ſei und habe deshalb egſtrebt, ihm 
e Ich beklage, daß die 

N arteifrage geworden iſt und daß man von 
beiden Seiten zwar Worte der Verſöhnung hört, aber keine 
Ebenen ſieht, weder von Seiten der Regierung, noch des 
en Hauſes, denn ich kann auch den Bericht nicht als einen 
chritt des Entgegenlommens betrachten, ſondern als einen, 
Nach fer a noch verſchärft. Ich erkenne an, daß 
richt ſe * 
Agitation im Lande hervorrufen, freilich | 
keine Dazu will ich nicht beitragen. 
Regiment, die Reorgani⸗ 
erium gerichtet; ſie erſchienen 


aber überzeugt, daß ſie dieſe 
j Schon früher habe ich die von 

Schlüſſe als nich efgeſtellten Ziffern und daraus gezogenen 
geſtiegenen W lſtanveffend bezeichnet; denn bei dem raſch 
dire, erſcheint eine Zunahme von 4 Sgr. 

nicht als eine Bela tecten und indirecten Steuern (ſeit 1849) 
0 die 9 1 Staate we Den ul 
ärken; aber aupnorali i erwilligkei 
e ee gaze geren ad daß er be⸗ 


ordneten hauſes 


der Abg. Tweſten 


rund⸗ 


Frage 


de 

lann nur eine große 
eine friedliche und 
Die 


gelänge, das Mini 


reußen muß 


Ein Redner jener 
den Kitt des preuß. 
Unſer Staat iſt kein 
ſt und das Schwert 

die Eigenſchaften, 


der Sonu⸗ 


} 


Dienftag, 21. März. (2:bend-Ansgabe 
N 3 


r Sc 7 
y UNE 2 . 


ans. 


welche die preuß. Dynaſtie beſaß und beſitzt: eine ungemeine 
Zähigkeit, großer Trieb ſelbſt zu regieren und eine Vorliebe 

r das Heer. So lange dieſe Dynaſtie beſteht, wird auch keine 
Peace erei in Preußen beſtehen. Der wachſende Wohlſtand 

reußens hat die Mittel geboten, ſich zu erholen und zu kräf⸗ 
tigen, dennoch aber ſteht Preußen hinſichtlich der Stärke 
ſeiner Armee noch lange nicht mit andern Staaten gleich. 
Die franzöſiſche Armee ift um 200,000 Mann ftärker, als die 
preußiſche. In Frankreich koſtet die Erhaltung der Armee 
4% 1 %. 3 K pro Kopf, in Preußen nur 2 % Der ur⸗ 
ſprünglich von der Regierung vorgelegte Reorganiſationsplan 
ing wohl etwas weit, die Regierung hat aber manche von 
ihren Forderungen nachgelaſſen und das Land fühlt ſicherlich 
die Wohlthat, daß bei einem Kriege die älteren Jahrgänge 
der Landwehr geſchont werden können. Mir ſteht die Macht⸗ 
ftellung Preußens fo hoch über jeder Parteifrage, daß ich jedes 


frage unterſtützen werde. Vergleiche ich die Stimmung der 
Zeit, in der die Reorganiſation vorgelegt wurde, mit der 
heutigen, jo ſehe ich als Unterſchied nur die Folgen einer Agi⸗ 
tation, die ihren Zweck erreichen will, ohne der Sache ſelbſt 
weiter kommen, wenn wir der Regierung heute entgegenkämen. 
und Schwert greß geworden, wird feſthalten an der Reorga⸗ 
niſation, die er für die Machtſtellung des Staates als unbe⸗ 
dingt nothwendig erachtet. (Der Redner iſt ſehr ſchwer und 
nur ſtellenweiſe verſtändlich.) 

Abz. Reichenſperger: Auch ich halte feſt an dem 
Grundgedanken, daß die Reorganiſation der Armee im Lande 


vertretung verdiene. Der Staat Preußen ift im Weſentlichen 
das Werk feiner Könige, die Dynaſtie das Lebensprincip und 
der Schwerpunkt des Staatslebens. Wenn dies im Allge⸗ 
meinen das Grundprineip conſtitutioneller Länder ift, fo gilt 
es noch viel mehr für Preußen; und aus hundert perſönli⸗ 


Krone das volle Recht gerade in der Militairfrage wahren. 
Daraus darf indeſſen noch nicht der Schluß gezogen werden, 
daß die Militairfrage eine „noli me tangere“ iſt, wie 
man dies auf der Miniſterbank zu glauben ſcheint. Es iſt 
durchaus unrichtig und gefahrvoll, die Oppoſition um jeden 
Preis nur von der Militairfrage ab und auf andere Gebiete 
hinzulenken, Das Hervortreſen ſcharfer Gegenſätze iſt, wo 


1775 5 . In Wahrh⸗ Darf kein elor der Ge⸗ 
ſeddebung das Recht der Ueberordnung für ſich und das 
der Unterordnung für die andern Factoxen fordern. For⸗ 
dert es die Krone, ſo haben wir den monarchiſchen, fordert 
es das Haus, ſo haben wir den demokratiſchen Abſolutismus. 
So bleibt nichts übrig, als das Princip des Compromiſſes, 
der Transaction, der Verſtändigung. Das mag ein Uebel⸗ 
ſtand ſein, aber es iſt unerläßlich. Beide Seiten haben das 
auch bereits anerkannt, denn jede ſagt, ich will entgegen- 
kommen. In dem Militair⸗Budget freilich kann ich ein ſol⸗ 
ches Entgegenkommen der Regierung nicht finden. Die Re- 
gierung ſtützt ſich bei den großen Erhöhungen des Elats auf 
keinen andern Rechtstitel, als auf die Bewilligung des Mi⸗ 
litairetats im Extraordingrium im J. 1861. Das Miniſte⸗ 
rium ſagt, es habe den jetzigen Zuſtand nicht geſchaffen, es 
habe die Reorganiſation vorgefunden, und das ſſt richtig. 
Das Minifterium, dem der Abg. Graf Schwerin angehörte, 
hat die Reorganiſation eingeführt, die Fahnenweihe, womit 
dieſelbe feierlich abgeſchloſſen, vor ſich gehen laflen, fein 
„Nein“ dagegen nicht geſprochen. Wenn es wahr ift, daß nur 
die Organiſation, nicht der Conflict dem jegigen Miniſte⸗ 
rium von jeinen Vorgängern übergeben worden, jo iſt es auch 
wobl wahr, daß Reorganifation und Conflict zuſammenge⸗ 
hörten, und das iſt doch, unleugbar, daß die Mitglieder des 
vorigen Miniſteriums die Rückgängigkeit der Reorganiſatjon 
felöft nicht für möglich gehalten haben. Erſt im September 
1862 ſtrich die Kammer die Koſten für die Reorganiſatio 
und verlangte damit etwas abſolut Unmögliches, alſo etwas 
Unvernünftiges. (Widerſpruch links.) | 

Präſ. Grabow: Der Ausdruck „unvernünftig“ iſt, auf 
einen Beſchluß der Kammer bezogen, denn doch nicht parla⸗ 
meutariſch. 7 

Abg. Reichenſperger: Ich ſprach nur von einer lo⸗ 
giſchen Beer ohne verletzende Abſicht, ich werde daher 
mit einem unverfänglicheren und in dem Sprachgebrauch re⸗ 
cipirten Ausdruck ſagen, die Kammer faſſe einen irrationellen 
Beſchluß Die Regierung hat darum aber keinen genügen⸗ 
den Rechlstitel für die Fortleiſtung der erhöhten Aus gaben; 
ſie hat meines Erachtens nach die Pflicht, dem Gedanken zu 
eniſprechen, in welchem die Wünſche des Landes und des 
Hauſes zujammentreffen, in der Reducirung des Prä⸗ 
ſenzſtandes der Armee, bei weiterer Rückſicht auf die Erhö⸗ 
hung des Soldes, auf die Mittel für Feſtüngsbauten und 
Marine. Ein thatſächliches Entgegenkommen der Regierung 
in dieſer Richtung vermifle ich. Ich gebe zu, daß das Ziel 
der Regierung die Erhöhung der Machtſtellung Preußens iſt. 
Aber dieſe Machtſtellung hängt nicht allein von der 94 
des Präſenzſtandes im Frieden ab. Ich weiß und habe e 
oft gejagt, daß das Haus nach meiner Anſicht in feinen Be⸗ 
ſchluͤſſen zu weit gegangen iſt, daraus erhellt aber kein Grund 
ür die Regierung, aus der Rechtsfrage eine Machtfrage z 
machen. Es liegt eine große Gefahr darin, wenn man au 
die Gemäßigten im Lande, nicht nur die politiſch Erregten 
nöthigt, ſich zurückzuziehen und dahin kommt man, wenn man 
berechtigte Wünſche des Landes unbeachtet läßt. Möglich, 
daß in der bisherigen Haltung des Hauſes ein Irrthum lag, 
dann iſt die Aufklärung des Irrtzums um fo mehr gebotene 
Pflicht. Ich gebe mich darum der Hoffnung bin, daß die Re⸗ 
gierung dieſen Wüsſchen Rechnung tragen und fo die that 
ſächliche Verſöhnung herbeiführen wird. 


x 
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Miniſterium, ob befreundet oder nicht, in der Reorganiſations⸗ 


Rechnung zu tragen. Nach meiner Ueberzeugung würden wir 


Ein Monarch, der ein Land übernommen, welches durch Geiſt 


Zuſtimmung gefunden und dieſe auch von Seiten der Landes⸗ 


chen, ſachlichen, geſchichtlichen Gründen muß man bei uns der 


1805. 


auswärts 1 Zhlt, &) Gar. 


& Vogler, in Frank. 


0. 


Ich muß mit Be⸗ 


Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: 


errn Abg. v. Binde in ſeinen Auseinanderſetzungen faſt 
Hallfänvig in die Fußtapfen des Hrn. Miniſters des Innern 
treten zu ſehen. Er hat mit Emphaſe davon geſprochen, daß 
die Aeußerungen in dem Bericht nur ein Agitationemittel 
wären. In einem andern Sinne, wie er, acceptire ich das. 
Wir haben die feſteſte Ueberzeugung, daß unſere Klagen voll⸗ 
kommen gerechtfertigt find, und wenn darauf eine Agitation 
im Lande folgt, wenn das Volk immer mehr mit uns durch⸗ 
drungen wird von der Ueberzeugung, daß die Aenderung der 
Zuſtände, auf die wir hinweifen, nothwendig iſt, dann freue 
ich mich deſſen und bin ſtolz darauf, die Agitation hervorge⸗ 
rufen zu haben. Denn wir agitiren für das Recht und gegen 
das Unrecht. (Bravo! Sehr wahr!) Daß die Majorität aber 
die rechte Vertretung des Landes darſtelle, dies bemühe man 
ſich vergeblich zu beſtreiten; anders als in der Majorität 
könne der Wille des Landes ſich nicht darſtellen, und dieſe 
würde auch anzuerkennen ſein, wenn einmal „das Land ſich 
ſoweit verirren ſollte, nur Abg. von dem Caliber des Vertre⸗ 
ters für Cammin (Graf Wartensleben) zu wählen.“ (Helächter) 
Der Hr. Vorredner hat ferner unter Hinweis auf die per⸗ 
ſönlichen Sympathien S. M. des Königs die Reorganiſation eben 
deshalb als unwiderruflich hinzuſtellen geſucht. M. H.] Auch im 
J. 1806 iſt man in den Krieg gegangen mit einer damals auch glück; 
lich gefundenen Einrichtung und Preußen wurde geſchtagen, 
dem Untergange nahe gebracht und durch die Landwehr ge⸗ 
rettet. Der ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg iſt wahrlich nicht we⸗ 
gen der Militair⸗Reorganiſation und nur durch ſie glücklich 
geführt worden. Dieſer Grund für die Aufrechthaltung 
der Reorganiſation, den der Herr Vorredner heute e 
vorbrachte, iſt längſt als unzulänglich abgethan. er Herr 
Kriegsminiſter iſt der Anſicht, daß die Staatsregierung et 
was ihrer Würde vergebe, wenn ſie den Forderungen 
des Hauſes, den berechtigten Wünſchen der Landes vertretung 
nachgäbe. Es würde das keine Schwächung ibres Anſehens 
fein, wenn fie uns entgegenkäme. Eine Regierung iſt nun 
und nimmermehr ſtark, wenn ſie gegen den Willen des Vol⸗ 
kes handelt. (Bravo.) i 
Der Präſident: Der letzte Redner hat von Männern 
„vom Kaliber“ des Abgeordneten v Cammin geſprochen. Ich 
nehme an, daß er dabei nur den Parteiſtandpunkt deſſelben 
im Auge gehabt, ſonſt würde dieſe Acußerung unzuläſſig ſein. 
Kriegs miniſter v. Ron: Es find nach meiner Auf⸗ 
faſſung verſchiedene Excurſe gemacht nach allen Seiten hin, 
auf das politiſche Gebiet hinüber. Ich glaube aber, der Mo⸗ 
ment, meinerſeits dieſen Excurſen zu folgen reſp. ihnen ent⸗ 
f baut zu treten, iſt für mich noch nicht gtlommen. Die Bes 
auptungen und Anträge des Vorberichts find gegen die feige 
Heeres⸗Verfaſſung gerichtet. Sie greifen namentlich die 
finanziellen Seiten deſſelben an, und darüber allein will ich 
ſprechen. Die einzelnen Poſitionen find ſogar hier — ich 
weiſe namentlich hin auf die Poſitionen über die Löhne der un⸗ 
teren Grade — als die kleinen bezeichnet worden: eine An⸗ 
ficht, der auch die K. Staatsreg. vollſtändig beitritt; eine An⸗ 
ſicht, die fie ſeit Jahren bewegt und dazu gebracht hat, eine 
Aufbeſſerung dieſer Grade in feſte Ausſicht zu ſtellen. Es 
wird alſo bebauptet, die Armee ſei zu ſtark, die Ausgaben 
15 diefelbe für Preußen unerſchwinglich. Iſt denn aber 
reußens Friedensarmee in der That zu groß ? Dieſe Frage 


g dauern conſtatiren, daß ich böchlichſt verwundert war, den 
| 
| 


wird weſentlich darüber entſcheiden, ob die Aeußerungen und 
Anträge des Berichts begründet ſind, oder nicht. Ich will 
dieſe Frage beantworten nicht vom Standpunkte des Kriegs⸗ 
miniſters, ſondern von dem des Staatsminiſters. Die Auf⸗ 
ſtellung des Staatshaushalts + Etats erfolgt nach langer und 
ſchwieriger Verhandlung zwifhen den einzelnen Reſſorts und 
zwiſchen dem Herrn Finanzminiſter. Bei Differenzen zwi⸗ 
ſchen einem der Reſſortchefs und dem Herrn Finanzminiſter 
wird Recurs an das Stäatswinifterinm genommen. Glück⸗ 
licherweiſe kommen dergleichen Controverſe ſelten ver. (Hei⸗ 
terkeit.) Wenn die Herren, welche ein Lächeln nicht unter⸗ 
drücken können, ſich bei dieſer Gelegenheit an einen gewiſſen 
Brief erinnern, ſo muß ich bemerken, daß dergleichen Briefe 
in einer gewiſſen Zeitperiode dutzendweiſe geſchrieben werden 
und nicht bloß an den Kriegsminiſter. Wenn gefagt und ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, der Krlegsminiſter gehe aus dieſem 
Kampfe ſtets als Sieger hervor und wäre im Stande, vor 
5 trauernden Collegen alle Anſprüche zu befriedigen, ſo 
ft das ein Wahngebilde. Wenn fie nachfragen in den betr. 
Reſſorts, auch in dem meinigen, fo werden Sie ganz andere 
Aeußerungen bören über den Einfluß und die Macht des 
Kriegsminiſters und über feine Anſprüche. Ja, ich kann be⸗ 
baupten, daß der Kriegsminiſter in den vorhergegangenen 
Jahren übermäßig knapp gehalten worden if. G . 
derung und Heiterkeit.) M. H.] Dieſe Heiterkeit iſt keine Wi⸗ 
derlegung ; ich ſpreche nicht von ven letzen 2, 3 Jahren, ſon⸗ 
dern von den 50, die der Reorganiſation vorangegangen ſind. 
Sie werden nicht von mir verlangen, daß ich hier alle Schwä⸗ 
chen, an denen unfere Militär Verfaſſung gelitten hat, und 
zwar um Schonung der finanziellen Mittel willen, vor Eu⸗ 
ropa aufvecken ſoll. Das konnte fe gehen, fo lange das alte 
Europa in feinen Fugen war, fpäter konnten jebod nicht 
ſchnell genug Vorkehrungen getroffen werden, die eingetrete⸗ 
nen Strömungen und Wallungen der Zeit flegreich zu beſte⸗ 
hen und um zugleich auch allen Chancen glücklich entgegentre⸗ 
ten zu können, die vielleicht die nahe Zukunft brächte. Die 
Stärke der Friedensarmee hängt ab von der Stärke des 
Kriegsheeres, das man dem Feinde entgegenftellen will und 
ferner von der Organiſation des Syſtems, nach welchem die 
Ftiedensarmee auf bie Kriegsſtärke gebracht werden kann. 
Die Prinzipien des Letzteren find natürlich bei einem Werbe⸗ 
und Stellvertreter⸗Syſtem oder bei einem gemiſchten Syſtem, 


und man kann bei ſolchen Heeresverfaſſungen zu ſehr großarti⸗ 


gen Reductionen ſchreiten, aber es können eben die Verhältniſſe 
5 2 


wie in Oeſterreich, in Frankreich, ganz andere, als bei uns, 


des Militairwefens, die allein eine ſolche Reduction möglich Ueberzeugung, wenn Sie können, aber durch Argumentatio⸗ 
machen, in keiner Weiſe mit den unſrigen verglichen werden. nen, nicht mit Partei⸗ Schlagwörtern! Bleibt die Sache in 
Die Kriegsſtärke aber hängt ab von den Kriegsmitteln des ihrer bisherigen Unvollendung, oder wird die Regierung ge⸗ 
Feindes und von der Natur des eigenen Landes, von der nöthigt, das, was fie geſchaffen, zu aboliren, dann bleibt 
eigenen Waffenfähigleit wie von der des Feindes und von nichts übrig, als bie Ausſicht auf das Ende. Wenn Preu⸗ 
den militairiſchen Eigenſchafter eines Volkes überhaupt. ßen die Reorganiſation abſchafft, um dem theoretiſch ganz 
Unfere Friedensarmee zählt in dieſem Augenblicke 194,000 | wohlbegrändeten Verlangen nach dem Budgetrecht zu ent» 
Combattanten mit Ausſchluß der Handwerker, der Beamten ſprechen, fo iſt. unſer Anſehen in Europa zerſtört. Das iſt 
und Offiziere. Dieſe Zahl ist die richtige. Unſere Armee | die Ueberzeugn9g, die mich tief durchdringt und Sie begrei⸗ 
ift eine große Kriegsſchule, eine Volksſchule für die Waffen⸗ fen, daß das Streben nach Selbſterhaltung beim Staate, wie 
fertigkeit, und es kommt darauf an, zu wiſſen und feftzuftel- | beim Indivir num nicht nur ein ſtarkes, ſondern auch ein ge⸗ 
len, wie viele Schüler alljährlich durch die Schule gehen rechtſertigtes iſt. (Bravo bei den Conſervativen. ) 
müſſen, um ſchliezlich die Kriegsſtärke zu liefern. Wenn man Rn Abg. Faucher: Es iſt etwas unbehaglich über die Mi⸗ 
auch die Zahl von 200,000 Köpfen für die Friedens Armee litairfrage zu ſprechen, in dem Moment, in welchem man die 
annehmen will, fo beträgt dieſelbe doch nicht mehr, als unge⸗ Fruchtloſigkeit dieſer Debatte ſich im Voraus bat beweiſen 
fähr 10 pro Mille, fie hat aber betragen 1822 11 pro Mille, laſſen müſſen. Aber wir find gleichwohl verpflichtet dazu. 
1832 10 pro Mille, 1816 ſogar 12% pre Mille. Wir ha- Zunächſt war der Herr Kriegsminiſter nicht ſehr glücklich mit 
ben alſo bis 1832 relativ immer die jetzige Armeeſtärke un⸗ | feinem Vergleich des Budgets von 1820 mit dem heutigen, 
terhalten. Wenn nachher bei dem Wachſen der Bevölkerung | denn unfere Budgets werden brutto bilaneirt und ſeitdem ſind 
die relative Stärke der Armee mehr und mehr herunterge- | neue Etats hinzugelommen, bei denen Bruttor und Nettobe- 
gangen iſt, 1859 fogar bis auf 84% pro Mille, fo folgt dar⸗ trag erheblich e geht, z. B. der Eiſenbahn⸗Etat. 
aus noch keineswegs, daß dies Verhältniß gerade das normale iſt. Mit den Zahlen 19 Statiſtik zu kämpfen, iſt immer mißlich, 
Die Stärke der Armee wird durch jene vorhin erwähnten | denn noch mebr ols das Recht, hat die Statiſtik eine wäch⸗ 
Momente beftimmt. Durch die relative Stärke der Armee | ferne Naſe. Die wichtigſte Seite der Frage iſt nicht die 
und der Bevölkerung wird ausgedrückt, wie ſtark der Anſpruch ] finanzielle, ſondern die volkswirthſchaftliche. Wir werden von 
an die volkswirthſchaftlichen Kräfte iſt, welche das Aufrecht⸗ [der Regierung nicht bloß aufgefordert, 41 Millionen Thaler, 
erhalten der bewaffneten Macht für nötdig erſcheinen laſſen. ſondern 200,000 1 . 
Die Behauptung, daß mit der wachſenden Bevölkerung die bewilligen, die vom Pfluge, von der Werkſtätte weg in die 
Nothwendigkeit gegeben wäre, auch die Friedensſtärke der [Caſerne gewieſen , Der durch dieſe Lahmlegung der 
Armee zu verdoppeln, hat noch Niemand aufgeſtellt. „Die | Arbeitskräfte veranlaßte Schaden iſt ke neswegs allein nach 
Vertheidigung des Vaterlandes“, ſagt Boyen, „iſt eine eben | dem Arbeitslohne zu veranſchlagen und dem Product der Ar⸗ 
fo heilige Pflicht, als eine Cyrenſache und bei einer ſolchen | beit, die nicht BER wird, ſondern vor Allem nach dem 
ſoll man nicht knauſern. Die Stärke der Friedensarmee fell | Ausfall in den Lſparungen der Nation und der Verminde⸗ 
fein Luxusgegenſtand fein, ſondern dem Zwecke entſprechen, rung der Werkſtätten, weil eben Arbeitskräfte fehlen, alſo 
nichts darüber hinaus, aber das ganz.“ (Hört! hört!) M. H.] nach dem Verluft gen Capital und Wohlſtand. Will man 
Macht giebt Macht, wie Vermögen wieder Vermögen giebt. | dieſe lahmgelegte Arbeitskraft berechnen, jo muß man zurör⸗ 
Preußen ift der kleinſte und ſchwächſte der europäiſchen Groß- derſt die weibliche Arbeit bei Seite laſſen; denn von ihr darf 
ſtaaten. Wünſchen Sie darum, daß es auch die kleinſten und [man nicht e NA fie die männliche erjegen Toll, nach⸗ 
ſchwächſten Machtanſprüche machen ſoll? Ich bin überzeugt, | dem die 1 5 itte, die zu dem Heiligſten der Nation 
darauf ein einſtimmiges, kurzes und beſtimmtes „Nein“ zu | gehört, was Ah uch die Heeresverfaſſung geſchüct werden 
hören, nicht blos in dieſem Haufe, fendern im ganzen Lande. ſoll, über die Arbeitötheilung zwiſchen den Geſchlechtern ent⸗ 
Wenn wir die Natur unſeres Vaterlandes und die der mög- ſchieden hat. Da ferner die männliche und weibliche Arbeit 
lichen Kriegstheater betrachten, ſo wird dadurch ein Factor in einer inneren de. dur zu einander ſteht, ſo wird durch 
bezeichnet, der die Stärke unſerer Armee mit beſtimmt. Wir die Lahmlegung der männlichen Arbeitskraft zugleich auch 
haben unverhältnißmäßig lange Grenzen, nirgend iſt ein na-] weibliche mit lahm gelegt: wie, wenn weniger mähen, deſto 
türlicher Schutz, das Land iſt zerriſſen, hat übermächtige Nach⸗Jweniger die Garben binden. Auch find die Jahre des Dien⸗ 
baren. Ueberall liegt die Mahnung, nichts zu verfäumen, ſtes, die die Regierung verlangt, die beſten Arbeitsiahre, nicht 
um auch dem ſeindſeligen Nachbar mit Ausſicht auf Erfolg | die minder productiven, wie der Hr. Kriegsminiſter behauptet 
entgegentreten zu können. Mit Recht iſt geſagt, daß | hat. Durch eine Armee von 200,000 Mann werden 5 Pro⸗ 
gerade feiner Kleinheit, feiner geringen Machtfülle wegen, eente, “ der productiven Kraft der Nation lahmgelegt, was 
Preußen ein verhältnißmäßig großes Orfer bringen müſſe für [einem Schaden von 100 Millionen . pro Jahr entſpricht: 
die Erhaltung feiner Armee und feiner Stellung. Man bat das iſt der wahre Preis, der für die Armee gezahlt wird. 
darauf geantwortet, Preußen könne nicht mit Oeſterreich, Frank⸗ | Dieſer Verluſt wird weniger in der Conſumtion geſpürt, als 
reich und Rußland concurriren. Das ift wahr; wir dürfen | In den Erſparungen. (Sie entſchuldigen, m. H., dieſen aca⸗ 
aber auch das Kriegsheer nicht von Haufe aus jo knapp zu- demiſchen Ton, aber der Herr Kriegsminiſter hat ihn zuerſt 
ſchneiden, daß wir gar leinen glücklichen Erfolg vorausſetzen | angeſchlagen und er iſt vielleicht der beſte, um eine leidenſchafts⸗ 
können. Nun wird aber die Stärke des Heeres im Felde loſe Behandlung der Sache zu ermöglichen.) In den letzten Jah⸗ 
weſentlich beſtimmt durch die Stärke des Friedensheeres und | ren iſt unſere Bevölkerung um 1% im Jahr gewachſen, in den Jah. 
dieſes iſt die Hauptbildungsſchule der Nation für den Krieg [ren der zweijährigen Dienftzeit (von 1835 — 1849) jährlich 
und muß dies bleiben auch beim Wachſen der Bevölkerung.] Fat um 2 5. Dieſe Differenz bedeutet für eine Nation von 
Das Geſetz beſtimmt: „Jeder Preuße iſt wehrpflichtig“, jo | 19 Mill. innerhalb 30 Jahren ein Wachsthum bis auf 26 
nun aber jeder Preuße wehrpflichtig ſein, ſo muß er auch | oder 34 Millionen, alſo ein Unterſchied von 8 Millionen 
wehrfähig ſein. Um die Nation wehrhaft zu machen, muß fie) e e, wie Dee r 115 Were ele ae duc 208 fen. 
eine Schule der Wehrbarkeit 1 das find die Cadres, | geben ſoll, vielleicht e Me wert 97 15 is eine pa en, 
deren Zahl bedingt iſt durch die Stärke des Kriegsheeres und gewalt unterworfene Maſſe von illionen. 5 iſt denn 
die Zahl der Schüler, welche durch dieſe Schule gehen ſollen; [nun der Sachverſtändige in der Frage, ob die Einrichtung 
ohne eine gewiſſe akademiſche Größe können fie ihren Zweck richtig gegriffen iſt oder drückt? Der Statiſtiker ift es am 
nicht erfüllen. Nachdem die nothwendige Vermehrung der | wenigften, ein Miniſter auch nicht und einen Miniſter der 
Cadres ſtaltgefunden, ſetzte die Regierung aus Schonung der | Volkswirthſchaft haben wir nicht. Der einzige aa pr 
Finanzkraft des Landes, die Zahl der Combattanten des Ba⸗ dige ſind die 19 Millionen ſelbſt, alſo ihre Vertretung. 5 
taillons auf 518 als auf das mögliche Minimum herab. Sie | was uns auf unſere Sitze in dieſem Haufe gehoben hat, if 
werden von Preußen nicht verlangen, daß es feine Modelle lediglich die Reaction gegen die Reorgauiſation der Armee, die 
bei feinen immerhin ſehr achtbaren, aber kleinen Nachbarn | am jedem Tiſch jedes Bauernhauſes empfunden wird, 1 dem 
ſuche. Ich bin überzeugt, daß ein Theil meiner Zuhörer [zwei Söhne fehlen ſtatt des einen, der früher für bie Eee 
nicht aus Antipathien gegen das Minifterium feine Beſchlüſſe [verlangt wurde. Und dies Urtheil iſt ducch keine De g 
faßt, nach denen er in dieſer Frage votirt; aber zur Be⸗ | oder Schmeicheleien der Sanbsätke, den kein 5 ne 
richtigung der Anfichten über die Sache konnte ich mir keine Provinzial-Correfpondenz zu 5 1175 i 
dieſen alademiſchen Vortrag nicht erſparen. Man hat türlicher, als daß die Regierung, i hast: 7 155 Du daß 
die Ausbildung unferes Soldaten pedantiſch geſcholten und | niſationsplan vorlegt, dieſes Las PN gt: 92 ga an 1 
als auf den Paradedienſt berechnet bezeichnet. In allen dieſe gewiſſe Friedensſtärke ohne en f 5 Gerhart 
dieſen äußeren Dingen ift ein tieferer Grund. Der | tragen werden kann? Die Ar e een Augele⸗ 
Soldat muß ein Theil der Kriegsmaſchine fein, von der er | Staaten iſt nur für den Wini Aber Lese diplomatſſch 
ein Glied iſt, er kann nicht mit der philoſophiſchen Selbſtbe⸗ | genheit ein wichtiger Geſichtspun Ach, fender beriet 
III m | Bere sr Dee lt rt 
„eine Schritte und Eutſchlüſſe leitet. Die Zahl der Cadre ö . d 

Faul nur Lacht und Pe beſtimmen. Die weſentlichen | wahren Volkswillens von der e rich 
Punkte der alten und der neuen Heeresverfaſſung find dieſelben, tigen logiſchen Reihenfolge der deneſtand der % fragen, 
nichts iſt verändert worden als die Grenze der Abſtufungen zuerſt, wie ſtark darf der Ben pieſem Fried rmee ſein 
der Verpflichtung für den Dienſt in der Armee. Nur ungern [und dann: wie verbindet man R rn Wld ens ſtande die 
berühre ich die Frage von der Dauer der Dienſtzeit. Die | möglichſte Kriegsſtäcke? Die 550 Wa 18 
Ueberzeugung der Regierung von der geſetzlichen Nothwendig- |. srößeren Fleiß vie ane e ne 8077 
keit der dreiſährigen Dienſtzeit hat ſich nicht verändert. Um | nigen und folglich die 1 er a; eg i b 
dieſe Frage zu beurtheilen, dürfen wir wiederum unſere Muſter | Feſtſtellung dann ſpäter erfolgen Policen en: HR: k 
nicht in den kleinen befreundeten Nachbarſtaaten ſuchen, ſondern | miniſter hat gewüyſcht, eden Be ba aber a agwötter⸗ 
in den großen, mit denen wir in Kriege verwickelt werden [aus der Debatte entfernt blei 2 Hause ſelber eins ge 
können. Nun verlangen wir keine jährige Dienitzeit, braucht, fein „Non possumus * N gegenüber. Die, 
wir wollen uns nur in Betreff der Zſährigen nicht | ſes „Non possumus“ zwingt und, der Zul pfe der ſetzigen 
die Hände binden laſſen. Das Inſtitut der Landwehr⸗] Minifter hinweg mit den Miniſtern der Zukunft zu verhan⸗ 
und Reſerve⸗ Rekruten war nur ein Nothbehelf. Der deln, um die Verwirrung von lit . zu vermeiden. 
Landwehr wollen wir nicht beſeitigen, weil Preußen fie gar | Damals ſagte man: „Wenn Ihr hate Kent um 
nicht entbehren kann. Die Regierung will nur dies Inſtitut [v. Patow ab“, und jegt könnte ma Bodelſchwing KM enn Ihr 
in feine natürlichen Beziehungen zum Lande verſetzen. Wenn] nicht bewilligt, fo bleibt Herr achſele im Neis (Heiter⸗ 
fie jetzt zwei Jahrgänge davon abtrennt und der Neferve zu | keit.) Die Möglichkeit eines We ſollte die k iniſterium liegt 
führt, jo wird dadurch der Einzelne nicht belaſtet. Die Land⸗ nicht fern, denn welches Intereſſe en ie haben, ein 
wehr aber kann unſern ſchlagfertigen Nachbarn gegenüber | Minifterium im Amte zu laſſen, bai wäh rei Jahren mit ber 
ferner nicht mehr die Hälfte der Armee ausmachen. Wir | Landesvertretung im Conflict u e neun die Krone 
wollen die jüngere, nicht ſteuerzahlende, nicht producirende | ſenes Wort: „Ich will Frieden m = Aaot wi olke“ in Erfül⸗ 
Alltersllaſſe in die Feldarmee bringen. Ich habe ſelbſt Land⸗ lung bringt, Preußen ein Verfaſſung nächſt rd, der erſte des 
wehr-Refruten in vier Wochen ausgebildet, fie vergeſſen den | Continents und dem engliſchen ae der E ſtehend. Was 
Dienſt fofort, fie find keine Soldaten, wenn eine Mobilma-ſteht uns in dieſem Falle bevor ? iu der kutwickelung un, 
chung fie ruft und wir haben beim Ausbruch eines Krieges ſerer Induſtrie, bei der Sicherheit 1 ocialen Frage, die 
nicht Monate Zeit, um ihre Erinnerung aufzufriſchen. ıt | wir dem Abg. Schulze⸗Delitzſch ver Aa würde dieſes Haus 
dem erſten Rufe muß die Armee ſprungfertig ſein. Von ih⸗ an Anſehen mit dem Unterhaufe See ten: Und 
ren Anforderungen an das Land zurückzutreten, iſt für die] was ſteyt uns im anderen Falle bevor? Wenn man ein Re⸗ 
Regierung unmöglich, wenn ſie nicht etwas vor ihrem Ge- | Cept abverlangte, wie ein Land zu 8 iſt, ſo könnte dies 
willen Unverantwortliches thun will. Im Herzen bat fie | fein: erſtens ein Haus Jahre lang de Nicht zu laſſen, dem 
das feſte Vertrauen, daß fie das Rechte will und das Mini-] man feine Rechte nimmt, alsdann den h ihterftand zu maß⸗ 
mum verlangt. Verweigern Sie die Verſtärkung der Armee regeln, wenn er ſich in die Politik in: und, wenn das alles 
und die Stärkung der preußiſchen Kriegsverfaſſung, fo wird | nichts hilft, die Schulmeiſter zu mal 1 iren, damit man we⸗ 
vie letztere zu einem bloßen Buchſtaben und unſer Staat ver- nigftens für die Zukunft wirkt. (Beifa ) 

liert die Fähigkeit, der Hort und Schirm Deutſchlands zu Abg. Waldeck. Ich acceptive, das was Boyen, der 
ein. Ihm bleibt dann nur eine ſichere Ausſicht, die Aus:] Schöpfer der Landwehr, geſagt hat, der Procentſatz der Be⸗ 
ſicht auf fein Ende. (Unruhe und Bewegung.) Das iſt völkerung iſt durchaus kein Maßſtab für die Armee, 157 Zahl 
kleine innige Uebe er br die bei Ihnen die Achtung finden richtet ſich nach den Verhältniſſen des Staates. Das beſagt auch 
wird, die ich vor der Ihrigen habe. Nehmen Sie mir dieſe | der § 3 des Geſetzes von 1814, das Palladium, auf dem 


ann zu bewilligen, von der Arbeit wegzu⸗ 


wir ſtehen. Wie kann man einen Vergleich mit Oeſterreich 
hereinziehen? Oeſterreich bedarf eines großen ſtehenden Heeres, 
es lann das Landwehr⸗Syſtem nicht acceptiren, denn es iſt 
zuſammengeſetzt aus Stämmen verſchiedener Sprache und zum 
Theil widerwilligen Nationen; da iſt das ſtehende Heer das 
instrumentum regni. Ich achte und ſchätze Deutſ ch⸗Oeſterreich 
ſo hoch, wie es nur irgend Jemand thun kann, ich ſehe da 
überall geſunden Fortſchritt. Das Feudalſyſtem iſt abge⸗ 
worfen, eine Gemeinde-Ordnung geſchaffen, kurz ſeit 1848 
ein Fortſchritt von 300 Jahren gemacht, aber die Armee iſt 
ein noli me tangere; fie iſt es, weil keine Homogenität der 
Bevölkerung, keine Homogenität des Culturzuſtandes vor⸗ 
2 ft. Beides hat Preußen voraus. Der Herr 

riegsminiſter hat die Sache von rein techniſchem Stand⸗ 
punkte aus behandelt; es kommt aber darauf an, daß 
wir mit geſetzlichen Factoren rechnen, daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen durch die Aushebung nicht gefährdet werden, 
daß die Landwehr, die geſetzlich dem ſtehenden Heere gleich 
ſteht, nicht zurückgeſetzt wird. Ein ſtehendes Heer mit ſieben⸗ 
jähriger Dienſtzeit und mit 63 bis 70,000 Mann jährlicher 
Aushebung läßt keinen Raum für die Landwehr. Die Land⸗ 
wehr, von der wir reden, haben Sie (zu den Miniſtern) in 
Linie verwandelt; die Landwehroffiziere ſind in die Lime ein⸗ 
geſtellt worden und haben ihre Stellung vollſtändig ausge⸗ 
füllt; zu Recht iſt dieſe Maßregel aber nicht geſchehen. 1856 
hat ein ſachverſtändiger Offizier berechnet, die preußiſche Frie⸗ 
densarmee zähle 124,000, die Kriegsarmee 413,000 Mann 
an ſtehendem Heer und Landwehr 1. Aufgebots; welche Summe 
war da noch mit den übrigen wehrhaften Kräften zu erreichen 
und welchen Reſpect hatte man vor Preußen? Sagte man 
doch 1831 in Frankreich: „La Prusse a une horable 
Landwehr!“ Die Frage will vom politiſchen Geſichts⸗ 
A Wie ſein. Man rühmt die Heeres⸗Verfaſſung 
Friedrich Wilhelm's I., aber man ſchweigt über den 
Druck, unter welchem das Heer zu Stande gekommen, der 
zu den Flüchen des 18. Jahrhunderts gehörte. Und als nun 
der große Heldenführer nicht mehr war, als das Syſtem des 
Heeres und des Staates Bankerott machte, wer hat da den 
Staat aufgerichtet und gerettet, wer anders als die Land⸗ 
wehr, die Sie vernichten wollen? Sie wollen keine Land⸗ 
wehr haben mit Offizieren aus dem Volke, Sie wollen die 
Landwehr in den Hintergrund ſtellen, darum bekämpfen wir 
die Reorganiſation. Wir wollen nicht Millionen bewilligen, 
um unſere volksthümlichen Juſtitutionen zerſtören zu laſſen. 
Auf ſolchem Boden können wir nicht von Verſöhuung ſprechen; 
wir kämpfen nicht gegen Perſonen, wir kämpfen gegen ein 
Syſtem. Man ſage uns doch nicht, es ſei unmöglich, die 
Reorganiſation rückgängig zu machen. Nichts iſt leichter als 
das! Man belaſſe die Commandeure der neuen Regimenter, 
entlaſſe die überflüſſigen Soldaten im Frieden; dann haben 
wir die Landwehr wieder und eine treffliche Ausrüſtung für 
ſie dazu. Ein Calculator kann das jetzige Rechnungsweſen 
in 14, ja in 8 Tagen wieder auf den alten Fuß bringen und 
alle Welt iſt zufrieden. Dagegen verlangt man von uns ein⸗ 
fache Unterwerfung. Unter ſolchen Umſtänden iſt freilich eine 
Verſtändigung nicht möglich, am wenigſten im jetzigen Augenblick 
und mit dem jetzigen Miniſterium. Für Zukunftsminiſter brauchen 
wir freilich auch nicht zu arbeiten; wir ſtellen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen die Grundſätze feſt, nach denen wir 
das Budget bewilligen können, das iſt unſere Aufgabe. Ge⸗ 
ben wir die Hoffnung auf Verſtändigung auf und halten wir 
das Recht feſt, welches wir ſeit 4 Jahlen vertheidigen; dann 
tyun wir nichts, als was wir thun müſſen. (Beifall.) 

Abg. Birchow: Ich kann nicht umhin, meine Befriedi⸗ 
gung über den objectiven Ton, in welchem der Herr Kriegs⸗ 
miniſter die Sache heute behandelte, auszuſprechen und con⸗ 
ſtatire zugleich, daß er keinen Satz des Berichts bemängelt hat. 
Er fagt aber, wir ſuchten zu verhindern, daß die Armee fo 
ſtark ſei, wie er fie zu machen für Pflicht halte, daß fie uns 
zu ſtark ſei: — davon habe ich im Bericht nichts gefunden. 
Auch wir wollen die Wehrkraft des Landes möglichſt entwil⸗ 
teln, aber nicht, wie der Herr Kriegsminiſter, durch eine 
große ſtehende Armee. Zur Führung großer Kriege muß die 
ganze Jugend kriegeriſch ausgebildet werden. Ich acceptire 
alſo den Gruudfag der ſtärkeren Aushebung, aber nicht den 
Vorderſatz, den der Herr Kriegsminiſter aufgeſtellt hat, und 
bei dem er den Standpunkt des Staats miniſters nicht lange feſt⸗ 
gehalten hat, ſondern raſch zu dem des Kriegs miniſters zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Ich gebe zu, daß man bei Annahme der alle 
gemeinen Wehepflicht die Armee nach den Verhältniſſen be⸗ 
meſſen muß, aber ich frage weiter: wie viel Geld hat man 
jährlich für dieſen Zweck zu verwenden, da jedes andere Ver⸗ 
fahren zum Staatsbankerott führen muß Die von dem Hrn. 
Miniſter angezogene Broſchüre von Engel beweiſt nichts. 
(Redner vergleicht die Ziffern dieſer Broſchüre mit denen des 
diesjährigen Etats und des Generalberichts.) Bei der jetzi⸗ 
gen Sachlage kommen wir durch Solderhöhung, Feſtungs⸗ 
bauten ꝛc. zu einem Militair⸗Etat von 55 Millionen in kur⸗ 
zer Zeit. Daß die Regierung den Solb erhöhen will, aber 
in dieſem Jahre noch nicht erhöhen kann, beweiſt am beſten 
den Druck der abnormen 8 Sie will die 
Wehrkraft ſtärken und vermag nicht der erſten und 
dringendſten Anforderung zu genügen, und den ein⸗ 
zelnen Mann von dem Druck zu befreien, der auf ihm laſtet. 
Wenn die Regierung nach dem Grundfatz verfährt, alle 
wehrhaften Männer auszubilden, aber zuvor zu fragen, wie 
viel Geld fie vazu hat, — fo kommt fie von ſelbſt zu den 
Conceſſionen, die wir fordern. Von Staaten, die ihrer ma⸗ 
teriellen Zerrüttung von Jahr zu Jahr mehr entgegengehen, 
wie Frankreich und Oeſterreich, können wir die Modelle für 
unſere Heereseinrichtung nicht entneymen. Napoleon würde 
entſchieden nicht eine ſo große Armee unterhalten, wenn er ſie 
nicht für die Sicherheit feiner Perfon und Dynaſtie brauchte, 
wenn er nicht durch äußere Evolutionen den Mangel innerer 
Entwickelung übertünchen müßte. Auf dieſem Boden kann 
und wird weder dies Haus, noch unſer Volt dem Herrn Mi⸗ 
niſter folgen, weil wir trotz der größten Erfolge nach Außen 
den Sinn für unſere innere Entwickelung nicht aufgeben wür⸗ 
den. Eben fo wenig ſollen wir unſere Modelle von Heinen 
Staaten nehmen, namentlich nicht von der Schweiz, deren 
Wehrſyſtem ſich noch erſt in einem BVolistriege zu bewähren 
hat. Warum aber die Modelle draußen ſuchen, wenn wir 
eines an unſerer Landwehr beſitzen? Als man im Beginn 
der Reaction die Landwehr mit der Linie zu verſchmelzen 
dachte, da erklärten die Schöpfer der erſteren, das heiße, ſie 
an der Wurzel ſchädigen und Grollmann und Boyen ſtanden 
bis an ihr Ende für die urſprüngliche Geſtalt der Landwehr 
ein. Ob die Landwehr⸗Recruten ein elender Nothbebelf ge⸗ 
weſen, wie der Hr. Miniſter ſagt, darüber will ich mit ihm 
nicht rechten; aber die kurze Dienſtzeit iſt von erfahrenen 
Militairs gut geheißen und im däniſchen Kriege ſchlugen ſich 
Recruten ſehr tapfer und wurden mit Erfolg verwendet. 
Auch mit der Bildung der Offiziere, die die Regie⸗ 
rung in Cadetten⸗Häuſern ausbilden und ſich in 
exeluſtven Verhältniſſen bewegen läßt, mit den 


Avancements-Beftimmungen find wir im Intereſſe der Wehr- } 
haftigkeit nicht einverſtanden. Statt tüchtige Elemente aus 
dem Unteroffizier⸗Stande heranzuziehen, ſchafft man eine 

ierarchie, einen Staat im Staate. Durch einen volksthüm⸗ 
ichen Offtzierſtand würden viele Klagen im Lande befeitigt 
werden und nicht mehr von der Gefahr für die innere Frei⸗ 
heit die Rede fein. Das wäre ein Schritt zur Verſtändigung, 
wenn die Regierung offen an das Volk beranträte und Ofſi⸗ 
ziere anſtellte, ohne zu fragen, woher fie ſtammen, nur nach 
ibrer Tüchtigkeit; dann würde man nicht tüchtige Elemente 
zurückweiſen; Viele würden es für eine Ehre balten, auch in 
niederen Stellungen zu dienen, und die Penſionskaſſe würde 
nicht ohne Noth belaſtet. Wir Alle theilen den Standpunkt, 
daß es uns Herzens ſache iſt Preußen groß und ſtark zu jchen. 
Aber die Regierung täuſcht ſich darüber. wenn fie meint, daß 
Preußen, wie es jetzt da iſt, künſtlich als eine Großmacht zu 
erhalten ſei, wenn fie Preußen jo hinſtellt, als müßte es 
Deutſchland beſchirmen, während dies eine ſolche Beſchirmung 
gar nicht will (ſehr wahr!), ſie muß Preußen vielmehr ſo 
binfteilen, daß Dentſchland auch für uns ein Schirm iſt. 
(Beifall.) Der Standpunkt, daß Sie Deutſchland ſchirmen 
und bewahren wollen, den erkennt man im übrigen Deutſch⸗ 
land nicht an, man nennt ihn Ueberhebung. Der Hr. Kriegs⸗ 
miniſter ſagt, Preußen kann auf die Dauer die Rüſtung nicht 
tragen, alſo muß es aus der Rüſtung heraus, Wenn aber 
ein Großſtaat nichts Anderes fein fol, als nur ein 
Staat, an dem Rubm und Ehre haftet, dann kann 
man damit weder Preußen nützen, noch Deutſchland 
befreien. (Lebhofte Zuſtimmung.) Ein Großſtaat 
muß feinen Zweck erfüllen. Dieſer Zweck ift, daß der Staat 
ſeinen Bürgern ſo großen Schutz gewähre, als ſie für die 
Entwickelung ihres Culturzuſtandes, für Bildung, Wohlſtand, 
Freiheit gebrauchen. Das kann der Kleinſtaat nicht, darum 
iſt der Großſtaat ein eiviliſatoriſcher Staat. Aber das kann 
man mit dem Heere allein nicht erreichen, das Heer iſt nur 
Mittel zum Zweck. (Beifall.) Wenn Sie ſich klar machen, 
daß der Großſtaat feſt dieſen civiliſatoriſchen Zweck verfol- 
gen muß, um jedem Bürger die freie Entfaltung ſeiner 
Kräfte zu geftatten, dann werden Sie auch immer eine Ars 
mee haben, ſo groß, wie ſie Ihnen nothwendig erſcheint. 
(Lebhaſter Beifall.) 

Nach mehreren perſönlichen Bemerkungen wird die Der 

batte auf morgen um 10 Uhr vertagt. 


> Berlin, 20. März. Geſtern iſt ein Circularſchrei⸗ 
ben von hier an die Regierungen in den Zollvereinsſtaaten 
abgeſendet worden, durch welches ſie zu einer am 29. d. M. 
abzuhaltenden Zollconferenz eingeladen werden. In derſelben 
ſoll der Tarif in eine ſyſtematiſche Faſſung gebracht werden. 
Den Vorarbeiten hierzu haben ſich die Bevollmächtigten Preu 

und Sachſens unterzogen. 
ne Der Geh. Cabinets⸗Rath des Königs Illaire iſt er⸗ 

ankt und wird von dem erſten Rath im Staatsminiſterium 
Coſtenoble vertreten. 

II. Kk. HH. der Kronprinz und die Frau Krouprin⸗ 
zeſſin ſind heute hierher zurückgekehrt. — S. K. H. der Prinz 
Friedrich Carl feiert heute ſeinen 37. Geburtstag. — Der 
Fürſt von Hohenzollern trifft zum Geburtstage S. M. des 
Königs hier ein. 

— Der Minifter des Innern Graf zu Eulenburg will 
(der „Elbf. Stg.“ zufolge) mit dem Schluß der Seſſion aus 
dem Miniſterium ſcheiden; es ſoll auf einen diplomatiſchen 
Poſten reflectiren. 

* Die Feier der 50 jährigen Einverleibung der Rhein⸗ 
provinz in Preußen ſoll, nachdem die Gemeindevertretung in 
Köln die Mittel zur Feier abgelehnt hat, in Aachen gefeiert 
werben, und hat der König einer Deputation die Zuſage ge- 
macht, in Aachen zu erſcheinen. i 7 

Es wird offizids in Abrede geſtellt, daß Frankreich 
wegen 5 Auf: der r ade in Berlin eine diplo⸗ 

i eußerung ge . 
end: Man reihe der „M. Preſſe“: Von der Eutſcheidung 
des Obertribunals über die Stellvertretungskoſten haben Sie 
bereits Nachricht. Es war der erſte Senat des Obertribu⸗ 
nals unter dem Vorſitz des Herrenhausmitgliedes und Kron⸗ 
Syndicus v. Ühven, dem die Sache zur Entſcheidung vorlag, 
über welche der Vorſitzende ſchon einmal im Herrenhauſe eine 
Entſcheidung getroffen hatte, als Herr v. Kleiſt⸗Retzow eine 
iner verfrühten Petitionen einbrachte, wobei Herr v. Uhden 
ein Gegner der ſpäter gereiften Miniſterialdeſchlüſſe war. 
Zuerſt wurde die Sache gegen die ſechs Richter Buſſenge⸗ 
Lauban und Lüben, Aßmann, Pflücker, Qual und Geiedorf 
entſchieden. Referent im Senat war der Ober-Tribunals- 
Rath Brunnemann, für den Fiscus plaidirte Rechtsanwalt 
Rödenberg, für die Kläger Rechtsanwalt Dorn. Die zweite 
und britte Sache betrafen die Abgeordneten Kreisrichter 
Ebomſe und Gerichtsdirector Wachler. Die Klage des Erſte⸗ 
ren war früher in Marienwerder und Königsberg, die des letz⸗ 
teren in Breslau und Glogau verhandelt, wobei der Präſi⸗ 
dent des Glogauer Appellationsgerichts, Graf Rittberg, als 
Mitglied des Herrenhauses ſich dieſer politiſchen Stellung 
wegen ſelbſt vom utheilenden Senat ausgeſchloſſen hatte. 
Mit dieſen Erkenntniſſen iſt die Entſcheidung über die Stell⸗ 
vertretungskoſten der richterlichen Beamten in der letzten In⸗ 
ſtanz getroffen, wenigſtens, was diejenigen Theile des Staa— 
tes betriſſt, wo das Landrecht gilt. Im rheiniſchen Senate 
hofft man, mit welchem Grunde wiſſen wir nicht, auf eine 
entgegengeſetzte Entſcheidung, und dann könnte die Sache 
möglicherweiſe vor das Plenum des Obertribunals kommen, 
wo ihr Ausgang im entgegengeſetzten Sinne als heute un⸗ 
aueifelhaft iſt. Sicher iſt es aber keineswegs, ob ſich das 

lenum mit dem Gegenſtande noch zu beſchäftigen haben 
wird, denn nach der bisherigen Praxis des Obertribunals 
ommen nur ſolche Sachen vor das Obertribunal, wo Land⸗ 
recht und gemeines Recht collidiren, was hier in ſofern nicht 
der Fall iſt, als der eine Theil der Kläger bloß nach dem 
einen und der andere nur nach dem andern Recht Urtheil 


empfängt. 
Preußziſche Kriegs⸗Marine hat nach der in 


— 


der neu Die N 
ſich falten „Provinzial-⸗Correſpondenz“ mitgetheilten Ueber⸗ 
en Beſtand an Schiffen und Fahrzeugen: 
Fregatte „Gefion“, 48 Kanonen, Fregatte 
nenen, beide z. Z. in Danzig, Fregatte „Niobe“, 
ttenſchiff; Brigg's „Rover“ und „Mos ⸗ 
3 im Dienſt, — Bi anonen und Schiffsiungenfchiffe — legere 
Wachtſchiff „Batbarom Hela“, 6 Kanonen, Caſernen und 
die opner tige + 9 Kanonen, letztere beide in Danzig, 
II. Dampfſchiffe: die Sche Leopard“, beide an der Jabde. 
nonen, 400 Pferdekraft, „onen. orvetten „Arcona“, 28 Ka⸗ 
kraft, „Vineta“, 28 Kanonen ur, 28 Kanonen, 400 Pferde⸗ 
17 Kanonen, 200 Pfeldekraft, „A Pferdekraft, „Nympbe“, 
Pferdekraft, „Victoria“, 14 Kanonen, 40 „14 Kanonen, 400 
Aviso „Preußischer Adler“, 4 Kanne Aierdeltaft, Dampf. 
ſämuulich im Dienft — Dampf⸗Aviſo 300 Pferdekraft — 


Pr „L es 
120 Pferdekraft, Yacht „Grille“, 160 Biervekraft; beide im 


uslegung, nicht mehr“. 
hätten Sie doch zu mir kommen 
können“. — , Als ſolcher war ich nicht geladen“. — Damit 
endete das Geſpräch, welches übrigens ziemlich laut geführt 
wurde. Beim nächſten Schritte ſtieß der Minifter auf ein 
ganzes Häuflein Oppoſitioneller. Der Miniſter begrüßte 
einen der Herren, einen Abgeordneten aus Böhmen, 
mit demſelben Borwurfe, den er an Schuſelka gerich- 
tet. „Alſo mich beſuchen können Sie nicht? ann 
wird ſich denn die Oppoſition wieder herablaſſen, zur 
mir zu kommen?“ fragte feine Exe. „Vielleicht in zehn 
Jahren“, erwiderte raſch der Abgeordnete. Es iſt bekannt, 
daß Herr v. Schmerling im Priſengerichts⸗Ausſchuſſe auf die 
Frage, wann die Regierung den Art. 13 der Verfaſſung ab⸗ 
zuändern geneigt fei, genau dieſelbe Antwort gab. Der Rück⸗ 
tritt des Hrn. v. Schmerling gehört allerdings zu den mög⸗ 
lichen und wahrſcheinlichen Ereigniſſen. Es kann dem öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe nicht verborgen ſein, daß die 
Oeſterreicher nach Entlaſſung des quaſt⸗liberalen Miniſteriums 
kein wirklich liberales zu erwarten haben, im Gegentheil eher 
ein feudales, welches die Verfaſſung noch weniger wird zur 
Wahrheit werden laſſen. Aber wer mag es der öſterreichiſchen 
Volksvertretung verdenken, das ſie des Scheinweſens müde iſt? 
Das Beiſpiel in einem ee Staate hat ihr gezeigt, 
wohin es führt, wenn ein liberales Miniſterium, um ſich 
überhaupt das Daſein zu friſten, mehr und mehr ſeine eigenen 
Grundſätze aufgiebt und das Abgeordnetenhaus in ſchwäch⸗ 
licher Nachgiebigkeit immer willenlos hinter dem Miniſterium 
herzieht. Beide verſinken zuletzt in den weichen Boden einer 
haltloſen Nachgiebigkeit, wie in einem Moraſte Der Schein⸗ 
Conſtitutionalismus iſt die demoraliſirendſte aller Staats⸗ 


„A 


formen. 
Auſtralien. Melbourne, 24. Jannar. Hier traf 
ia eben das conföderirte Caperſchiff „Jack“ ein, um Kohlen 


und Proviant einzunehmen. Daſſelbe hat von der Capſtadt 
bis hier neun amerikaniſche Handelsſchiffe genommen und 
verbrannt. 


— 


Danzig, den 21. März. 

„ Aus Warſchau von geſtern wird telegraphirt: Geſtern 
hier Waflerftand 9. 8"; heut 9° 9“. Eis ſtebt noch. 

* Die Mitglieder der hieſigen Behörden und die höhe⸗ 
ren Offiziere feiern morgen den Geburtstag S. M. des 
Königs durch ein Diner in der Weinhandlung von Herrn 
Franz Röſch. 8 

*Im landwirtbſchaftlichen Vereine zu Prauſt wurde 
am 18. d. die in Frage genommene Bildung eines beſondern 
Conſumvereins für landwirthſchaftliche Bedürfniſſe abgelehnt, 
dagegen beſchloſſen, dieſenigen Waaren, welche nicht der Ein ⸗ 
zelne ſchon im Großen einkaufen kann, künftig in der Weiſe zu 
a daß mehrere er fih zu einer Beſtel⸗ 
ung im Großen verbinden. 

8 erase über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz ebenſo; Czerwinst und Marienwerder desgl. 

„Den Rechtsanwalten und Notaren Valois in Dirſchau 
und Schmidt in Culm iſt der Charakter als Juſtizrath, dem 
Kreisgerichts⸗Secretair Raeſchle in Elbinz der Charakter 
als Canzleirath und dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und Depo⸗ 
ſitaltaſſen⸗Rendanten Speiſiger in Schlochau der Charak- 
ter als Rechnungsrath verliehen worden. 


Der aſiatiſch⸗amerikaniſche Telegraph. 

San S 25. Jau. (Ref) Die Collin'ſche 
Ueberland⸗ und Weſt⸗Union⸗Telegraphen⸗Geſellſchaft, deren 
Zweck iſt, Rußland und ganz Aſten mit den Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerila telegraphiſch zu verbinden, & 
ihre Operationen begonnen, indem der Ober⸗Ingenieur, Co- 
lonel Charles S. Bulkley mit einer Anzahl von Technikern 
für die einſchlägigen Arbeiten, auch mit einem Wundarzte, 
hier eingetroffen iſt und bereits drei Schiffe mit dem erfor⸗ 
derlichen Material befrachtet, ſich auf dem 2 von New⸗ 
Vork nach Victoria (Vancouver⸗Inſel) befinden. Dieſe Schiffe 
werden auch ferner verwendet werden, um das Perſonal und 
die Materialien den verſchiedenen Häfen und Punkten an den 
Meeresküſten zuzuführen; eines derſelben bringt einen leich⸗ 
ten, 40 Fuß langen eiſernen Dampfer mit, der im ſeichten 
Waſſer und in Flüſſen benutzt werden ſoll. 

Die Operationen nehmen in New⸗Weſtminſter, Britiſh 
Columbia, ihren Anfang und ſchreiten nach Fort Babine, 
über bereits erforſchtes Terrain, vor. Vom % abine-See, im 
Centrum Britiſh Columbias, bis zum Yulan-Fluß, iſt das 
Land dagegen gänzlich unerforſcht und wohl an 3000 Meilen 
Wegs ſind durch dieſe wilde Region zurückzulegen. Hierbei 


werden die Schiffe an der Küſte, der Dampfer auf ſchiſfba⸗ 
ren Flüſſen, welche indeſſen erſt aufgefunden werden müſſen, 
cooperiren. Die Geſellſchaft hofft zwiſchen dem Küſtenſtriche 
und dem Felſengebirge ein Terrain vorzufinden, das dem füd⸗ 
lichen, zwiſchen der Küſte und der Sierra Nevada belegenen 
ähnlich iſt; die einzuſchlagende Richtung wird nach der Quelle 


des PYukan⸗Fluſſes führen, wo die erſte Anſiedlung nach dem 


Verlaſſen des Babine⸗Sees, erreicht werden wird. Der ſehr 
mächtige Yukan⸗Fluß mündet durch mehrere Arme in den Nor⸗ 


ton⸗Sund, ſüdlich von der Behringſtroße, wo er den Namen 
Kinchpak führt und iſt von den Ruſſen bei ihrem Tauſchban⸗ 


del auf ungefähr 300 Meilen als ſchiffbar erforſcht. Vom 
Nukan-Fluſſe wird die Geſellſchaft nach dem Cap Prinz von 
Wales, dem der aſiatiſchen Küſte nächſt gelegenen Punkte, 
vorſchreiten und durch die hier nur 36 Meilen breite Beh⸗ 
ringſtraße ein unterſeeiſches Telegraphenkabel legen. Auf der 
oſiatiſchen Seite der Meerenge wird man die Anadyr-Bucht 
umgehen, durch Tſchukotien (wenig angeſtedelt, aber doch er⸗ 
forſcht) den Peuſinst Golf am Ochotskiſchen Meere und, der 
Küſte folgend, den Amurſtrom erreichen. 

Ehe die Arbeiten bis zum Leman des Amur beendet 
ſind, wird auch der von St. Petersburg über Irkutsk nach 
Nicolajewst ſich erſtreckende Telegraph zum Anſchluß ferlig 
ſein. Von der Amurmündung nach Saghalien ſind nur 20 
Meilen, von der Spitze e e nach Yeſſo nur 
30 Meilen und Hakodaki, Nangaſaki ꝛc. gelangen leicht zum 
Anſchluß. j =. 

Colonel Bulkley, der Ober⸗Ingenieur, geht mit feiner 
Begleitung in wenigen Tagen der Haupt⸗Expedition, die 
mit 1500 Mann zu Lande und einer entſprechenden Zahl zur 
See, auch noch ferner mit einem von der Regierung geſtell⸗ 
ten Dampfſchiffe und einem zweiten eigenen operiren wird, 
nach Britiſh Columbia vorauf. Das große Werk, die bei⸗ 
den Hemiſphären telegraphiſch aneinander zu ketten, befindet 
ſich in rüſtigen Händen und, geſtützt von der ruſſiſchen und 
amerikaniſchen Regierung, iſt die zeitige Vollendung deſſelben 


unzweifelhaft. 
Handels-Beitung. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. i 
Berlin, 21. März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 18 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 


Roggen matt, FAR: Pfandbr. 86 86 
loco .. 364 36 [Weſtpr. 35? do. 85 85 
Marz ..... 36, 36 do. 4% do. 94 — 
April⸗ Mai 120 36 Bu Rentenbriefe 99 99 

Rüböl März.. . 12 124 Oeſtr. National⸗Anl. 708 70 

Spiritus do. anknoten . 81 81 


133 Ruff. B 
100g Danzig. Pr. B. Act. — 111 
1025 f 


4 0. 8 11 | 83} 
Staatsſchuldſch.. 913 914 IMechiele. London 6. 233) — 

Hamburg, 20 März. Getreidemarkt. eizen 
in Folge des neuen Froſtes ſehr feſt. April⸗Mai 5400 Pfund 
netto 95 Bancothaler Br., 94 Ge. Roggen animirt, April ⸗ 
Mai 5100 Pfund Brutto 81 Br, 80% Gd. Ab preußiſchen 
Oſtſeehäfen Frühlabr fefter, 55 — 56 verlangt, 200 Laſt Her 
Königsberg und Danzig September 60 bezahlt. Oel Mai 
26 % 26, Oct. 25 254 — 25, fell. Kaffee ruhig; 
man wartet die Rio⸗Depeſche ab. Zink 500%. W. I. VE 
Frühlahr 13%, 3000 C. Ju i-Juli⸗Lieferung 1344. 
Amſterdam, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. Roggen etwas höher. Raps Herbſt 
69%. Rüböl Frübi. 38%, Herbſt 38%. 

London, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen 1s theurer, fremder unverändert. Hafer 
Pe Bee Babes Gonſels 60 Spanier 40 

ondon, 20. rz. Conſols . 1% anier 5 
Sardinier 77. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 886 — 
Nuſſen 88%. Silber 61. Türtiſche Conſols 52%. 6% Bern 
St. 9c 1882 52. 

Der Dampfer „Briton“ iſt mit der fälligen Poſt vom 
Cap der guten Hoffnung in Plymouth eingetroffen. 

Liverpool, 20. März Baumwolle: 5000 6000 Bal⸗ 
len Umſat. Markt ruhig aber feſt. 

Amerikaniſche 17, fair Dhollerah 13½ — 13%, midd⸗ 
* Dhollerah 11%, middling Dhollerah 10%, Beus 
4 

Paris, 20. März. 5% Rente 67, 20. Italieniſche 5 
Rente 64, 55. 3% Spanier 43 ½. 1% Spanier 40%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 438, 75. Credit-⸗ mob. 
Actien 862, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 550, 00. — Das 
Geſchäft war im Allgemeinen gering. Die Börſe eröffnete 
ziemlich feſt, wurde dann, als Credit⸗mobilier ſtark ausgebo⸗ 
ten wurde, flauer und fihloß ſtille. 


Danzig, den 21. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120,123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 #2. von 51/53 /56—58/59/61 
— 62/63/64 — 65/66/67 % n nach Qualität er 854. 

Roggen 120/124/ 125 — 127/ö128/130 4 von 36/8/38 5% 
39/40 Gr er 81% . 

Erbſen 40-48 Ar, bis 50 Dr für trockene. 

Gerſte, kleine 105 — 112 4 von 26—30/30% /31 Sa, große 
110— 118/192. von 29/3034 Pr 

Hafer 21-24 . 

Spiritus 13% % 

Getreide» Börſe. Wetter: 
Der heutige Weizenmarkt bot wenig Laufe die Zufuhren 
waren ſchwach, Forderungen hoch, die Kaufluſt weniger rege 
als geſtern. Umjag 60 Laſten im geſtrigen Preisverhältniß. 
Bezahlt für 124% hellfarbig 350; 12674, desgl. „2 375; 
127/284 bunt 72. 377% 128% bunt Z. 392% ; 13014 
fein bunt 410; 131% Yellbunt 2 415; 130/31 % desgl. 
„ 420; Por 85. — Roggen beſſer bezahlt. 124% 72. 
228; 127%, 127232 2 234; Her 81% %, — Grüne 
Erbſen g 295 e 908. — Spiritus 13% bezahlt. 

Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſcht Benb achtung. 


13 
5% Pr. Anleihe . 106 
| d 0% 


ling 
gal 


roſt. Wind: SW. — 


= San Merten Wind und Wetter. 
El Bür.Cin, | Freien -F. welle 
— 2 . we 
a e we, 
12 337,93 — 24 WSW. Hürmifo, 9. teilw. bew. 


* 
Verein junger Kauſlente. 


Die zu Mittwoch, den 22 c. anberaumte Genetal⸗Ver⸗ 
ſammlung findet eingetretener Umſtände halber erſt 
si 


15 Mittwoch, den 29. c. 
N) Der Vorſtand. 


Entbindungs⸗Anzeige. 4 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha geb. Gottfurcht von einem ges 
ſunden Mädchen, zeige ich ollen Verwandten 
und Freunden ſtatt 
durch an 2606 

J. Cohn. 

Die heute Nachmittag 4 4 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem gefunden Knaben, zeige ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an. 

Marienburg, den 20. März 1865. 
2612 Horn, Bürgermeiſter. 


ute Abends 6 Uhr entriß der unerbitt⸗ 

liche Tod uns unſere liebe Tochter Adele, 
in ihrem fünften Lebensjahre, nach dreitägigem 
Leiden an der Bräune. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen ftatt 
beſonderer Meldung dieſes Freunden und Be⸗ 
F hierdurch ergebenſt an 


93 Nieß und Frau. 
Damerau, den 19. März 1865. 
Bekanntmachung. 


Der oe der Hopfen⸗ und Ade⸗ 
bargaſſen Ecke No. 188, 189 und 190 der alten 
und No. 90 der neuen Numerirung, ſoll vom 
16. September 1865 auf ſernere 3 Jahre in 
öffentlicher Licitation vermiethet werden. 

Hierzu haben wie Termin auf 

den 1. April er., 

von 11 Uhr Vormittags ab, im Rathhauſe hier⸗ 
ſelbſt vor dem Herrn Stadtrath Strauß an⸗ 
beraumt und laden Miethstuſtige dazu mit dem 
Bemerken hierdurch ein, daß nach 12 Uhr Mits 
taas neue Bieter nicht mehr zugelaſſen und Nach 
gebote nach Schluß des Termins nicht angenom⸗ 
men werden. 

Danzig, den 15. März 1865. 2470] 


Der Magiſtrat. 


beſonderer Meldung bier⸗ 


| 
| 


& eben erſchien die erſte Lieferung von: 


Das preußiſche Erbrecht 


aus dem gemeinen deutſchen Rechte 
entwickelt von 
Dr. C. F. Koch. 

Das Werk wird 60 bis 70 Bogen gr. 8. 
ſtark und in Lieſerungen von 5 bis 20 Bogen 
ausgegeben werden — Subicriptionspreis 
für das complete Werk ca. 4 — 5 Thlr. Nach 
vollſtändigem Erſche nen tritt ein erhöhter La⸗ 
venpreis ein. 

f N Buchhandlungen nehmen Sub⸗ 
criptionen an. 

Berlin, B. März 1865. 

(252% Ä J. Guttentag 


. Auflage. Diamant⸗Volksausgahe. 
Fünfter Abdruck anf getöntem Papier. 


Die Lieder des Mirza Schaffy 


mit einem 8 
von Friedrich Bodenftrdt. 
Cleg. geb. mit Goldſchnitt 28 9, 
elegant cart. - 
„Je mehr wir uns im Wein vertieft, 
Je hö der ſteigt der Geiſt uns — x 
Der Bart der Weksbeit trieft von Wein, 
Die ganze Welt umkreiſt uns. 
Verſunken ganz in Trunkenheit, 
Und trunken in Verſunkenheit, 
In Wein, Geſang und Liebe!“ — 
Vorräthig be 


E. Doubberck , 


Langgaſſe 35. 


TT.... ——— —— 
Die Verſchleimungen 
der Darmſchleimhaut, Beuſt⸗ und Harn⸗ 
werkzeuge, als Grundurſache der meiſten jegi⸗ 
gen Leiden, wie Magenſchwäche, Magenkrampf, 
abnorme Säurebildung des Magens, veralteter 
Magenhuſten, Rreuſſchmerzen, Rheumatismus, 
Schleimkolit, Hämorrhoiden, Flechten, Neroen⸗ 
ſchwäche, Kurzathmigkeit, Bläbſucht, Mangel 
au Appetit, Ekel, Ohrenſauſen, Augenſchwache, 
Drüſen leiden 2 


mit Angabe der Heilmittel dagegen nach 
tigener Erfahrung 
von r- Robert Müll, 
Ins Deulſche übertragen 
von Dr. Aug. Wunder. 
Preis brochtr. 74 95. 
Norrätbig in der 


Leon Saunier' schen Buchhandl. 


(Gustav Herbig.) 2554 


o eben iſt bei Guſtav Pocnicke in Leip- 

zig folgende höchſt wichtige, zur Vorlage 
an Negterungen und Wohlfahrtsb hörden 
beſtimmte Denffchrift erſchienen. die zugleich 
für alle Leidenden und eben fo für ſorgſame 
Eltern, Erzieber und Lehrer von größter Wich⸗ 
tigkeit iſt. Sie führt den Titel: 


Das Laſter der Onanie, 


ſeine ungeheure Verbreitung, ſeine Urſachen, 

ſeine entnerdenden und entſütlichenden Folgen, 

ſo wie die mee ſeiner Bekämpfung. 
„rei 


25921 


Sie gründet ſich auf aktenkundige beglau⸗ 
bigte Belege, rügt die leider gewöhnlichen Mitz⸗ 
griffe und giebt auch Mittel an die Hand, wie 
dem Laſter und ſeinen Folgen ſicher entgegen ⸗ 
zuwirken iſt. (2562) 


Nocdem ich mir durch eine Reihe von 
Jahren das Vertrauen eines geebr⸗ 
ten Publikums erworben habe, boffe ich, 
dem Wunſche noch mehr entgegen zu 
kommen, daß ich von jetzt ab 


ganz feſte Preiſe 
einrichte 


und it dadurch auch dem Nichtkenner die 
reellſte Bedienung zugeſichert. 
m Josef Lichtenstein, 
4 2590 Lauggaſſe 28. 


ununterbrochen und gleichmäß ich brennend, pr. Loth fl. 10 V. W. Magnefium 


Perliniſche Feuer- Versicherungs- Anſtalt. 


Gegründet 1812. 


m Jahre 1864 gezeichnete Verſicherungen 00% 


rund⸗Kapital = 2 . . Sera A ER y ‚000,200. 
Praͤmien⸗ und BinfensEinnahme . C Ar 296,115. 
Brämien-Referne. oe re 0 BA a 5 8 en 131,640, 
Kapital Reſerve a 10 


Herr E. W. Meye 


In Danzig C ye, 
* Marienburg Th. Gottſchewski, 


Herr 
5 


Forſtſekretair Rathie 


* 

5 P . Sandbof bei 

Ha 8 Joel Mendelſohn, Marienb irg . Hauptm. Kaetelhodt, 
s . Stto Conrad, Elbing : J. G. Foerſter, 

4 5 » Gutsbel. Hugo Ebert, ers . ud. Maaß, 
„Ohra „Poſt Expeviteur Waage, Pr. Stargardt = J. Zielke 
„Müggenbahl » Lehrer ©. eibe s Keultabt » Rreistarator J. Hantzſch, 
» Sobbowig = \ ‚ „Tannenhoff 

„Stüblan # Peichſekretair Seoöneet, bei Putzig „Gutsbeſ. W. Kiſtner, 
„ Scharfenort Gutsbeſ. C. Gerla 


> fi 7 fi 
B. Im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder. 
In Marienwerder Hr. Rechnungs-R Dittmann, In Gunthen bei - 
. C. Jarzembowski, Rieſenburg Hr. Lieut. E. Holder⸗Egger, 


4 

Adl. Liebenau 7 „Steaßburg Kanzliſt Neugebauer, 
bei Pelplin „ Deichhauptmann Ziehm, Conz Aktuar C. Roſt, 

s Öraubenz Carl Schleiff, Hammerſtein = Lehter Splettſtoeßer, 

„Neuenburg E. H. Lehmanns Söhne,, . rk. Friebland:⸗ Kammaer C. Klieſch, 

Culm = Polizei⸗Anwalt e, Thorn Guſtav Prowe. 


Danzig, im März 


5 . 
General⸗Agentur der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Alfred Reinick, 
Comptoir: Hundegaſſe 90. 


Leitende Grundſätze der 


Staatsbürger: Zeitung: 


Im Staatsbürgerthum: Beſſerung der uſtände. 
Im Staatsleben: Vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politik: Preußens Jutereſſen! 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Vierteljahes⸗Abonnement auf obige, von 
dem Publikum mit fo außerordentlichem Beifall aufgenommene, ſeit dem 1. Januar 


v. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle Ausnahme (alfo 


au Montags) erſcheint. Das Abonnement beliebe man zu beitellen bei allen Poſt 
enitern. 

Abounements Preis vierteljä 
jährlich 1 Thlr. 9 er on 


Die E 


SSS 
Den theilweiſen Empfang feiner 


NOUVEÄUTES 


| für das Frühjahr 


u 


Ueberziehern fo wie ganzen Anzügen 


beehrt ſich einem höchgeehrten Publikum, fo wie feinen geſchätzten Kunden ergebenſt 


anzuzeigen em 
ä AN SDBSCHE, 
\ fie No. 37. 


| 


neibermeifter 
No. 37. Brodbänkenga 


_Gorrer. Ln un & Co. 
STETNIN, 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen. uss 


Magneſium⸗Draht und Band, 


X ampen Dazu, 

mit deren Anwendung man vollſtändig gute photographische, positive und negative Bilder 

in einer Sekunde bi; einer Minute erzielt: fl. 6 bis fl. 40. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. | 

Sämmtliche Platin⸗Fabrikate von Johnſon, Matthey & Cie. it 

welche ſich durch Billigkeit, Reſuheit des Metalls und Vollkommenheit in der Arbeit 
Heetor Roessler, 

chemiſch⸗metallurgiſches Laboratorium 
in Frankfurt a. M. 


5000 Thlr. find im Ganzen auch in 


5 kleineren Poſten zur erſten 

Stelle auf Häuſer in Danzig oder Grundſtücke 

Danziger Gerichtsbarkeit ſofort zu begeben, 
aſelbſt wird eine Hypotbeke von 1000 , 
Re, u. 4000 % zu kaufen geſucht. 


in London, 
ausweiſen. 


25904) 


Meinen in per frequenteſten Gegend hieſiger 
Stat belegenen, comfortable eingerich⸗ 
teten ton, „zur Martenburg“, nebit Re⸗ 


— 


in ich Will 
19. April hie ſelbſt in meiner Wohnung meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen, oder auch zu verpachten. 


Kauf⸗ reſp. Pachtliebhaber wollen ſich bei Th. Kleemann in Danzig, 
mir at 1 23³2² 
März 1865. 


ie 0 den 12. nter; Frisch gebrannter Kalk 12396] 


76 e 

G5 Peer: er m ache 17 805 | iat aus meiner Kallbrennerei bei 
eilen nimmt die Expedition dieſer Ber |’ Tegen und Fanmerten 10 

tung unter No. 2598 entgegen. Legen, und Langganten 10 7 stets 


tung unter No. 2598 entgegen Kal 1 Wit. 
Eine herrſchaftliche re beit. aus su haben. ©. H. Domanski W 
e e ass lc Wag ſadeüc 10750. 2 guter in Broden, 
ubehör, iſt umzug shalbe * ü ! 
Wider af 13/16 2 8 1 602 ö f. Naffinabe 11 Sp. Etr. 5 2A 
Zi 0 K, 
| feinen Melis 168 a ar 5 * 


Cees 31 it vie freundlich decbrirte 
Ober⸗Säaletage von April ab billig zu ver⸗ 
th | 2610] 


ſtauration, ens aus freier Hand den 


miethen. pro empfiehlt 1 
Tin Wale Sareee — Rob. Heinr. Panzer 
Ein holländ. Vollblut⸗Stier, Sabri, (2271) e Det, 


1 [7 1 9 
1 Stier reiner Harzer Race, zweiſährig und 
2 Harzer Jährige Kube . af! dem 
Dominium Bialutten bei Neidenburg zum Ver⸗ 
kauf. 2431] I (2551) 


FFF 
ve friſchmilchende Kühe, Niederunger Race, 
Heben zum Verkauf bei 
Sielmann, 


Station Simons dorf. 


Henke Abend erwarte per Eilzug 
friſche Meſſinaer Apfelſinen u. 
Citronen und empfehle dieſelben zu 
billigſten Preiſen. 12601 


___Robert Hoppe. 
ieler Bücklinge, Aſtrachaner Perl⸗ 

en Blumenkohl, Endivien, 

Spargel und Kopfſalat empfiehlt 


2590 Carl Jantzen. 


Feen om 


ervirte Gemüſe, Erd⸗ 
beer⸗ Marmelade, feine 
Compot⸗ Früchte, Him⸗ 
beer⸗ u. Kirſchſaft in Zucker 
empfiehlt (2595) 
ast, Langenmarkt 34. 


imer Sahnenkäse 


in beſter Qualität erhielt und empfehlt 
Alexander Graeske, 
2597) Breite ıfie 126, vis-à- vis der Kohlengaſſe. 
mr HOTEL % 
Deutsches Haus. 
Heute Abend friſch vom Faß dus 
allbeliebte Hof⸗Brän von Gebr. Anger 


maun und echt Münchener Bock und echt 
Culmbacher. O. Gru enwald. [2558] 


Qaragalle Ru. 13, 3%. boch, iſt eine möblirte 
Stube an einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
miethen. [2609 


Ein tHitiger Commis, im Werſiche⸗ 
rungsfach bewandert, findet ſofort 
in einem hieſigen Aſſecuranz⸗Comptoir 
dauernde Beſchaftigung. Offerten mit 
Gehalts forderung 1. d. Exped. d. Itg. 
unter 2360 niederzulegen. 


in tüchtiger zapezier-Öehilie findet dauernde 
Beſchäftigung bei i 
. Friedland 


(2502) in Marienwerder. 


Ein militärfr. verh. Inſpector, der bereits 
15 Jahre cond., in den letzten 10 Jahren 
mehrere große u. kleine Güter ſeldſtſtandig ver⸗ 
waltet, m. d. Buchführung u. d. Poltzeifache ver⸗ 
traut, ſucht als Adainiſtrator oder Inſpector von 
Johanni d. J. eine andere Stellung. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kreisſecretär Stentzler 
in Marienwerder. 2604 e 


Lehrlingsſtelle. | 
Sin junger Mann mit guter Schulbildung 
kann in meinem Colonialwaaren⸗, Wein⸗ und 
Cigarren⸗Geſchaͤft placirt a 8 
riedrich Diſcher 
12605] in — 
in junger Mann aus anſtändiger ili 
C findet eine Stelle als Lehrling Per u 
12609, F. Wm. Faltin & Co. 


f Mäuſe, Wanzen, nebſt 
Ratten, Brut, Schwaben, Franzo⸗ 
fen, Motten ic. vertiige mit ſichtlichem Er⸗ 
folge und jähriger Garantie. Auch empfehle 
1 Präparate zur Vertilgung des Unge⸗ 


Wilh. Dreyling 
Königl. app. e Heil⸗Veiſigaſte 60. 
Verein der Liberalen 


des Danziger Wahlkreises. 


Freitag, den 24. März, Abends 7 Uhr 
findet im Schützenhauſe eine Verſamm⸗ 


lung ſtatt. 

Vortrag über den General⸗Bericht der Bud⸗ 
get⸗Com miſſien des Abgeorbnetenhauſes; Dis⸗ 
cuſſionen, Vereinsangelegenheiten ꝛc. 

Der Zutritt ſteht auch Nichtmuglie dern frei. 

Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein. 
Donnerſtag, den 23. d. eite. Abende 7 
Uor, Vortrag des Herrn Apotheker 
Schäffer über den Caſelli ſchen Tele 
graphen. 
Vocher von 6—7 Bibliothekſtunde. (2596) 
Der Vorſtand. 


Stadt-Tucater. 
Mittwoch, den 22. Marz. (6. Abonn, No. 11, 
95 e Alkervöchſten B de 


Sr. M. d, Königs. Prolog. Gevichtet 
von A Lua, geſprochen don Herrn 
Jürgan. Hierauf: Belmonte und Con⸗ 


tanze. Oper in 3 Acten v. Mozart. 
Donnerſtag, den 23. März. (Abonn. ruspendu,) 
Gaſtſptel der Königlichen Kammer- 
fangerin Fran Tuczet-Herreaburger. 
Die Hochzeit des Figaro. Oper in 4 


Acten von Mozart. . 
„ Sufanne — Frau Tuczek⸗Hetrendurger. 
enen Auf⸗ 


Wiesen des heute abgei 
? treteng der Frau Tuczek erreuburger, 
Königl. Hofopernſängerin, iſt mein Beuefiz 
von Donner ſtag, den 2 lis,, auf 


Freitag, den 24. d. Mts., 
verſchoben worden. (2607) 
Alexander llessler- 


IE VOb Kara IS, werke, Eh 
RT Die jenen Parer Opernmtaſet metd 
Ne bei Sites Biegen Optiter 
30 ig. 


| 


ö 


| 


258 in 
Drud und Verlag von A. W. Kafemann 
in | 


in Danzig, 
Hierzu eine Beilage 


glied Hrn. Hoenig, der im 


Dienſtag, den 21. März 1865. 


Beilage zu No. 2918 der Danziger Zeitung. 


Berlin. Der General-Director der Steuern hat neuerdings 

entſchieden, daß es der gewöhnlichen Vorſicht entſpricht, die 

rneuerung der zur Sicherheit geſtundeter Zoll- oder Steuer⸗ 
beträge niedergelegten Sichtwechſel ſo zeitig zu verlangen, daß 
ür die Präſentation ein angemeſſener Zeitraum bleibt. Als 
ein ſolcher ſei aber ein vierwöchentlicher Zeitraum zu erachten. 
Es werde deßhalb auch bei Sichtwechſeln mit 10 jähriger Prä⸗ 
ſentationsfriſt darauf zu halten ſein, daß dieſelben ſpäteſtens 
vier Wochen vor dem Ablauf dieſer Friſt erneuert werden, 
oder in anderer Weiſe auf geeignetem Wege Sicherheit be⸗ 
tellt werde. 
; — Der Geh. Ober⸗Baurath Dr. Stüler iſt vorgeftern 
18.) Abends inmitten feiner Berufsthätigkeit verſtorben. Ein 
e machte plötzlich feinem Leben in den Räumen der 
önigl. Academie der Künſte, wohin er ſich zu einer Sitzung 
begeben, ein Ende. 
herber Verluſt. Er 
ſchritten. 


— — ——— — 


Danzig, den 21. März. 

* Bon der „Direction der Anſtalt Königl. Sächſ. pr. 
Feuerlöſchmittel in Leipzig“ iſt uns eine ausführliche Entgeg⸗ 
nung auf den in uaſerer Zeitung Nr. 2760 (17. Dechr. pr.) 
enthaltenen Bericht über hier von dem Herrn Brand⸗Director 
Schumann angeſtellte Verſuche mit den „Bucher'ſchen Feuer⸗ 
löſchdoſen“ zugegangen. Die Direction ſucht darin ausein⸗ 
anderzuſetzen, daß die Schuld an dem mißlungenen Verſuche 
dem zufälligen Zuſammentreffen mehrfach hindernder Um⸗ 
ſtände beizumeſſen ſei. Es wurde uns zugleich eine Anzahl 
beglaubigter Zeugniſſe „über die glänzende Wirkung der 
Bucher'ſchen Löſchdoſen bei großen Schadenfeuern“ eingeſandt, 
die wir in der Expedition d. Ztg. für Diejenigen, die ſich da⸗ 
für intereſſiren, zur Durchſicht niedergelegt haben. 

[Gerichts Verhandlungen am 20. März.] In der 
heutigen Sitzung der Criminal ⸗ Deputation kamen überhaupt 10 
Sachen zur Verhandlung, von denen vier vertagt wurden. Die 
meiſten bieten wenig Intereſſe, ſie betreffen kleine Diebſtähle und 
Beamtenbeleidigungen. Hervorzuheben iſt: 1) die Anklage ge⸗ 
en die Arbeiter Gebrüder Koller, Blaſchkowski und die Frau 

oller in Hochzeit. Dieſelben hatten ſich zur Verübung von Dieb⸗ 
Pa verbunden und haben in der Zeit von Januar und Februar 
. J. an verſchiedeuen Orten des Danziger Werders Getreide aus 
Scheunen, theils durch Einbruch, und aus Schornſteinen Speck, 
Sbeinten und Wurſt in nicht unerheblichen Quantitäten geſtohlen. 
ſtraſte pßeklggten find duschweg geſtändig und der Gerichtshof be⸗ 
haus en Pebrüber Koller und Blaſchkowski mit je 2 Jahren Zucht- 
Mn — Bofigei-Aufficht, die Frau Koller, welche ſich 
Gehe au € 5 9 Fleiſch betheiligt hat, zu 3 Monaten 

: e Anklage gegen den Bäcke i udolph Herrmann 
Hobmann. Derſelbe wurde am 7. 2982 d. 9. 1 hieſigen 
Gefängniſſe entlaſſen, wo er eine Strafe wegen Diebſtahls verbüßt 
batte, und ſtattete dem Schneidermeiſter Röhrig einen Beſuch ad. 
Als er ſich von Röhrig entfernte, vermißte dieſer ſeine große Scheere 
und eine Haarbürſte. Dieſelben hatte H. geſtohlen, wie er dieſes 
auch zugeſteht. Zu ſeiner Entſchuldigung führt er an, daß er Hun⸗ 
ger und keine Ausſicht hatte, etwas zu verdienen und aus Noth 
den Diebſtahl verübt habe. Der Gerichtshof nahm mildernde Um⸗ 
ſtände an und A den H. zu 14 Tagen Gefängniß. N 
win 2 er Schäferknecht Ludwig Kütter wurde mit einem Mo⸗ 
nat Geſangniß und Ehrverluſt beſtraft. Er hatte ſich zu verſchie⸗ 
denen Malen des Nachts in den Kuhſtall des Gutebeſitzers Buch 
bolz in Gluckau geſchlichen und dort die Kühe gemelkk. Die ger 
wonnene Milch nahm er ſodann mit in ſeine Wohnung. Dieſes 
Geſchäft hat K. feit „lager Zeit betrieben und war gewiſſermaßen 
ſicher geworden. Einm wurde er aber doch ertappt. 

„In der guſtrigen Verſammlung des Handwerkervereins 
hielt Hr. Friedländer einen Vortrag über Begründung der 
engliſchen Wacht in Ostindien. (Wir haben f. Zeit über den 
Jabalt dieſes auch im Gewerbeverein gehaltenen Vortrages 
referirt.) Sodann beantwortete Hr. Dr. Brandt eine ein⸗ 
gegangene Frage und forderte ſchließlich zu zahlreichem Be⸗ 
dg e 26. d. M. ſtattfindenden letzten Theatervorſtel⸗ 

* Die Friedrich ⸗ Wilhelms ⸗ Schützengilde hat ihr Mit⸗ 

Jahre 1851, als die Gilde ihr 
fünfhundertjähriges Beſtehen feierte, bei dem Preisſchießen 
ſich die Jubelkönigswürde errungen, von dem biefigen Maler 
om. Sy in Lebensgröße portraitiren laſſen; vergangenen 

onnabend wurde das gelungene Bild in entſprechend feier⸗ 
i 1 wird fortab neben dem Portrait 

ınri on Kniprode eins de i itze 
Haufes schmücken. der oberen Zimmer des Schützen. 

e Donnerſtag wird als Benefiz für Hrn 
das Gens e'ſche Stück: „Die Bürger 2 ——. ehe 
führt. Es iſt wohl zu erwarten, daß das Intereffe für den 
lokal⸗geſchichtlichen Stoff die Theilnahme für den ſtrebſamen 
Benefizianten und endlich die Ausſicht auf die für den Abend 
zugeſagten Geſangsvorträge des Frl. Schneider die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf dieſe Vorſtellung lenken werden. 

Pelplin, 18. März. Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über 
die Verhältniſſe des Bisthums Culm ergiebt für den Verlau 
vorigen Jahres Folgendes: Die Geſammtzahl der Didcefanen 
überhaupt betrug 497,126 Seelen; darunter 335 Welt⸗ und 
23 Ordens prieſter, 61 Mitglieder weiblichen Ordens. Ger 


Für die Kunſt iſt Stülers Tod ein ſehr 
hatte kaum das 65. Lebensjahr über⸗ 


ſtorben find 9 Prieſter, neu ordinirt wurden 14. Das Big, 
tum zählt 237 Pfarrlirchen, 102 Filiallirchen, 2 Miſſtons⸗ 
tationen. Drei neue Pfarrſyſtene wurden gegründet. In 
den Schooß der katholiſchen Kirche wurden im Laufe des 
vorigen Jahres aufgenommen 213 Perſonen. — Im hieſigen 
Prieſter⸗Seminar befinden ſich überhaupt 59 Cleriker, und 
1 rogymnaſium zählt 158 Zöglinge. Als Peterspfennige 
— im vergangenen Jahre überhaupt 2062 % 7% Gr eins 

— für das heil. Grab in Jeruſalem 600 % 
Thorn, 20. März. Freitag, den 17. und Sonntag, 


den 
leſungen S. hat Herr William Luéz hier dramatiſche Vor⸗ 
ee Shäicfpeatefäer Werke gehalten, am erſten, Abend 
von Vorträgen am zweiten den „Julius Cäſar“. Dieſe Art 
unternommen u in Deutſchland zuerſt von Ludwig Tieck 
und ſchon vor vier eingeführt iſt, hat zwar von vorne herein 
aber Freunde und ahren prinzipielle Gegner, noch mehr 
vielen Zuhörern er bobaber gefunden, und hat ſeit Tieck 
Kraft und Wirkung des rechte Verffändniß der dramatiſchen 
vollſtändig der Mann, disfoben Briten eröffnet. Hr. L. iſt 
dieſen Erfolg überall zu erreichen, da 


| 
! 
| 


| 
1 


er nicht nur dem Ohre die Verſchiedenheit der ſprechenden 
Perſonen deutlich erkennbar macht, ſondern auch jede einzelne 
derſelben ſcharf und richtig characterifirt und individualiſirt. 
Hr. Luéz, welcher jetzt zum erſten Male in unſere Provinz 
kommt, wird auf ſeiner Reiſe auch in Danzig, Elbing, Königs⸗ 
berg u. f. w. Vorleſungen halten, deren Beſuch jedem ange⸗ 
legentlich zu empfehlen iſt, welcher für Kunftgenüſſe diefer 
Art empfänglichen Sinn und Liebe zu Shakeſpeare beſitzt. 
Dr. Brohm. 

+ Thorn, 19. März. Der Schwurgerichtshof für 
Thorn ⸗ Strasburg hält ſeit 14 Tagen feine Sitzungen, die 
zwar vo Zuhörern ſehr beſucht werden, aber bis auf drei für 
weitere Kreiſe kein Intereſſe hatten. Ich hebe nur drei Fälle 
hervor. Am 21. Juni v. J. hatten unter Anführung eines 
Fleiſcherlehrlings Bialecki aus Podgurz bei Thorn 7 Män⸗ 
ner, meiſt ländliche Arbeiter, nach voraufgegangener Verab⸗ 
redung, einen „deutſchen Bauern“ zu berauben, den Einſaſſen 
M. in Abbau Sierakowo zur Nachtzeit überfallen und den⸗ 
ſelben, nachdem fie ihn wie die Ehefrau gemißhandelt 
hatten, beraubt. Das baare Geld hatten die Räuber hinter⸗ 
ber unter ſich getheilt. Der zweite Fall kam am 14. d. M. 
zur Verhandlung. Am 21. Juni v. J. hatte ein Wirthſchaf⸗ 
ter Stachowski noch vier andern Kerlen ſich zugeſellt, um dem 
WirthſchaftsInſpector S. vom Dominium R. (im Thorner 
Kreiſe) auf der Landſtraße aufzulauern und angeblich im 
Auftrage der ehemaligen Poln. National⸗Regierung, 50 
Kantſchuhiebe als Strafe zu verabfolgen. Am Morgen ge⸗ 
dachten Tages gelang es dem Letzteren, obgleich von den 
Wegelagerern angehalten, ſeiner Mißhandlung durch die 
Schnelligkeit ſeines Fuhrwerks zu entgehen, deſſen Führer, der 
Kutſcher P., ſpäter, als er von Thorn nach R. ohne den 
Wirthſchafts⸗Jnſpector S. heimkehrte, dafür, daß er dem 
Befehle ſeines Vorgeſetzten gemäß am Morgen ſchnell davon 
gefahren war, von den Wegelagerern 20 Kanſchuhiebe er⸗ 
hielt. Am Abend, als der bezeichnete Wirthſchafts⸗Inſpector 
S. von hier nach Hauſe fuhr, lauerten ihm die Vorgenann⸗ 
ten noch auf und verfolgten ihn, da er ihnen entkommen 
wollte, bis auf den Hof des Gutsbeſitzers W. in K. Dort 
hatte ſich der S. verſteckt, aber die Frau des Gutsbeſitzers 
(der Beſitzer ſelbſt war nicht anweſend) mußte, bedroht von 
den Wegelagerern, dieſen den Zufluchtsort des Bedrängten 
angeben. Aus demſelben hervorgeholt, wurde er auf den 
Hof geführt, wo ihn der Anführer der Bande unter Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Helfershelfer nicht nur mit 50 Kantſchuhieben 
mißhandelte, ſondern ihm auch das Geld, ca. 30 %, was 
er bei ſich batte, abnahm. Die Mißhandlung iſt verübt 
worden angeblich auf Befehl der Poln. National⸗Regierung, 
welchen den Verbrechern ein gewiſſer Fedecki, der nach Aus⸗ 
ſage jener Offizier bei den Inſurgenten geweſen und hier 
kürzlich beim Transport von Berlin nach Thorn entſprungen 
iſt, übermittelt haben ſoll. Der Wirthſchafte⸗Inſpector aber 
iſt gemißhandelt worden, weil er „ein Spion der Preußen“ 
geweſen ſei und den Wegelagerern „um die Oſterzeit v. J., 
wie ſie es forderten, kein Eſſen verabfolgt habe.“ In beiden 
Fällen find die Verbrecher zu mehrjäbriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Der dritte Fall iſt folgender: 
Er kam am vergangenen Freitag (den 17.) und geſtern (den 
18) zur Verhandlung. Im April v. J. verſchwand plötzlich 
der Stellmacher Rafalski aus Sablonowo bei Schönſee. Als⸗ 
bald verbreitete ſich bas Gerücht, der Genannte ſei ermordet 
und in den Sablonowoer See geworfen worden. In Folge 
amtlicher Unterſuchung fand man auch den Leichnam des R., 
der nur noch an den Kleidungsſtücken zu erkennen war, und 
fiel der Verdacht, den Mord verübt zu haben, auf den Kürſch⸗ 
nergeſellen Sulkowskt aus Schöufee, 26 Jabre alt, den vor⸗ 
her ſchon erwähnten Fleiſcherlehrling Bialedi aus Podgurz 
bei Thorn, 19 Jahre alt und den Schmiedelehrling Cie⸗ 
cbowski aus dem Dorfe Orſichau bei Schönſee, gleichfalls 
19 Jahre alt. Beweiſe für den objectiven, wie für den ſub⸗ 
jectiven Thatbeſtand fehlten, aber die Genaunten geftanden 
in der Vorunterſuchung, wie im Audienztermin ein, daß ſie 
den Mord verübt hätten, Rafalski fol, fo ſagten die Genannten 
aus, dem der Zeit in Schönſee ſtehenden Ulanen⸗Commando 
verrathen haben, daß bei Sablonowo auf dem Felde militai⸗ 
riſche Exercitien vorgenommen worden ſeien. Sufkowski 
will, um dieſen Verrath des R. an dem Vaterlande zu bes 
ſtrafen, von der polniſchen National⸗Regierung den ſchriftli⸗ 
chen Befehl erhalten ‚haben, den R. zu tödten und, im Nicht⸗ 
vollziehungsfalle, mit einer Strafe von 150 Steckſchlägen 
bedroht worden ſein. Dieſen Befehl legte er nicht vor, be⸗ 
kannte aber, in Geſellſchaft des Bialeckt dem R. aufgelauert 
zu haben, dann ſpäter, als ſich auch Ciechowski ihnen zuge⸗ 
ſellt hatte, den R. in der Nähe des vorbezeichneten Sees mit 
Unterſtützung des B. und C. mit einem Lederriemen erwürgt 
zu haben. Der Leichnam des Ermordeten wurde zuerſt un- 
ter eine Brücke gelegt, dann in den gedachten See verſenkt. 
Suſchowski und Bialedi wurden geſtern nach dem Verdilt 
der Geſchworenen wegen des Mordes zum Tode, Ciechowski 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

* Der Predigtamts⸗Candidat Niewerth iſt als fünfter 
Lehrer am Königl. Waiſenhaus und Schullehrer-Seminar zu 
Königsberg i. Pr. angeſtellt worden. 


[Eingeſandt.] 
Der letzte Beſchluß der General⸗Verſammlung der 
Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
u Marienwerder. 

Die Haupt⸗Direction der Mobiliar-Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Marienwerder hat den Beſchluß einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 10. Juni pr. zur Kenntniß ihrer 
Societäts⸗Mitglieder gebracht: daß 

a) bei Verſicherungsſummen bis 1000 A = 100% 

b) ; . 200 + = 75% 
25% 
und angerechnet 


5 . 2 „ 5000 = 
an Beiträgen für die Zukunft mehr erhoben 
werden ſollen. 5 

Es darf wohl nicht weiter erwähnt werden, daß Beſchlüſſe 
einer Generalrerſammlung für ſämmtliche Mitglieder rechts⸗ 
verbindlich find. Aber da die Folgen jenes Beſchluſſes für 
die betreffenden Societäts - Mitglieder , denen gewiſſermaßen 
ein consilium abeundi ertheilt iſt, zumal unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden tief einſchneidend ſind, ſo erſcheint es mir 
nothwendig, die Sache nicht auf ſich beruhen zu laſſen, ſon⸗ 


dern eine öffentliche Beſprechung des Gegenſtandes anzuregen, 
beſonders da eine ſolche, ſoviel mir bekannt, noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Es iſt dies ein bedauernswerthes Zeichen für 
die Paſſivität der Betreffenden und dieſelben wöchten deß⸗ 
halb wenig beklagenswerth erſcheinen; doch ich ſehe einſtweilen 
hiervon ab und richte meine Beurtheilung auf die Grund⸗ 
prinzipien der Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Marienwerder. Hier bietet ſich zunächſt 1) ihre Gemein⸗ 
nützigkeit und 2) die Parität ihrer Mitglieder als Criterium 
jeder derartigen Unterſuchung dar. 

Der Vereir Weſtpreußiſcher Lanpwirthe zu Marien⸗ 
werder hatte, wie überhaupt, jo insbeſondere die Gemein⸗ 
nützigkeit auf ſeine Fahne geſchrieben, als derſelbe Ende der 
30er Jabre mit dem Projecte einer Mobiliar⸗Feuer⸗Sozietät 
für die Einwohner des platten Landes hervortrat. Der große 
Gedanke einer freien Vereinigung von Gewerbsgenoſſen ließ 
die Opfer an Zeit und Arbeit mutbig überwinden und am 
9. Mai 1840 erhielt das Geſellſchafts⸗Statut mit feinen 
174 88 die obrigkeitliche Beſtätigung. Kurze Zeit nur, und 
die Sozietät wurde zahlreich in ihren Mitgliedern und ſegens⸗ 
voll in ihrem Wirken. Kein Capitalic füllt bei ihr ſeine 
Truhen, jedes Mitglied iſt Theilnehmer von Gewinn und 
Verluſt, und was man nach 1808 von Preußens Armee mit 
Stolz einſt ſagte: „Kein Fremdling ſteht in unſerer Krieger 
Reihen“, das konnte mit Recht auf dieſe Sozietät Bezug 
haben. — Sie hatte ſich echt demokratiſche Juſtitutionen ge⸗ 
geben. Ihre Directoren und Beamte gingen bei freier 
Wahl der Mitglieder durch Majorität hervor. Und 
auch der kleinere Grundbeſitzer fand in dem Minimal⸗ 
Grundbeſiz von 130 Morgen, § 6, kein eigentliches 
Hinderniß feines Eintritts, da feine ſittlichen Antecedentien, 
nach dem Ermeſſen des Special» reſp. Hauptdirectors für 
ſeine Aufnahme entſcheidend waren. Als einzige Ausnahme 
könnte die Beſtimmung des § 8 gelten, nach welcher bäuer⸗ 
liche Grundbeſitzer in geſchloſſenen Dörfern, wenn die Ent⸗ 
fernungen ihrer Gebäude von denen der Nachbarn weniger 
als 50 Ruthen betragen, — 10% Mehrbeiträge entrichten 
mußten. Dieſe beziehungsweiſe Ausnahme iſt in der Natur 
der Sache vollkommen gerechtfertigt. Damit war es denn aber 
auch genug. 

Hinſichts der Parität war es völlig gleich, ob die Ver⸗ 
ſicherungsſumme 1000 oder 10,000 % betrage. Jedes Mit⸗ 
glied als ſolches iſt ſtimmbercchtigt, und wollte man nicht die 
Beſcheidenheit oder eine andere jedoch weniger ſchmeichelhafte 
Eigenſchaft der kleineren Grundbeſitzer in Rechnung ziehen, es 
wäre wunderbar, an das Puftandelommen eines Beſchluſſes 
zu glauben, nach welchem in der Größe des Rifico ein 
Vortheil und in dem Minimum deſſelben ein Nach⸗ 
theil liegen ſollte. Selbſt angenommen, es wären die mei⸗ 
ſten Brandſchäden in letzter Zeit vorzugsweiſe bei Mitglie- 
dern unter 5000 7%. Verſicherungsſumme vorgekommen, jo 


würden doch nur Durchſchnittszablen von mindeſtens 5 Jahre 


gängen einen Maßſtab dafür bieten, oder man muß ſich be⸗ 
rechtigt halten, dieſe allerdings traurige Erſcheinung als vor⸗ 
übergehend zu betrachten, weil das, was mir heute tropft, dir 
morgen regnen kann. 

Daß mit dieſem weitgreifenden Beſchluſſe zugleich altbe⸗ 
währte beilſame Principien aufgegeben worden ſind, iſt leider 
nur zu wahr. Daß triftige Gründe für dieſen Beſchluß maß⸗ 
gebend waren, muß man glauben. Trotzdem muß ich conſta⸗ 
tiren, daß es Hochverſicherte giebt, welche dieſe Bevorzugung 
vor den minder verſicherten Geſellſchafts mitgliedern genirt. 
Ferner zählen viele dieſer letzten minder Verſicherten zu den 
Aelteſten der Geſellſchaft. Dieſelben haben dem ver einem 
viertel Jahrbundert in tiefſter Nacht des öffentlichen Lebens 
von Marienwerder ausgegangenen Geiſte echten Gemeinſinns 
fi gern hingegeben und ihn auch weiter getragen; fie baben in 
dieſen 25 Jahren manchen Thaler zur Vereinskaſſe beige⸗ 
ſteuert und keinen Heller daraus beanſprucht, weil das Un⸗ 
glück bei ihnen vorübergegaugen; und ſie haben endlich, im 
wohlthuenden Gefühle des Schutzes der Societät, auch das 
allmälige Anwachſen eines Stammeapitals geſehen, das doch 
auch durch und für ſie vorhanden iſt; ſolchen durch den oben 
erwähnten Beſchluß ein consilium abeundi zu geben — und es 
würde mir ſchwer fallen, denſelben anders aufzufaſſen — 
das ſcheint mir nicht im Sinne der Stifter der Societät zu 
liegen. 

Die minder verſicherten Mitglieder der Mobiliar⸗Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Marienwerder haben ſich nach 
meiner Meinung zunächſt ihres Rechts zu bedienen und die 
Aufhebung des Beſchluſſes durch eine neue Generalverſamm⸗ 
lung zu fordern. Zu dieſem legalen Verfahren habe ich bei⸗ 
tragen wollen. Ein Landbewohner. 

Productenmarkte. 

Königsberg, 20. März. (K. H. Z.) Wind: NO. — 7°, 
Weizen mehr beachtet, hochbunter 120/130 % 50/68 Gr Br., 
116/117/122/123 74. 48/54 n bez., bunter 120/130 2. 40/65 
Ar Br., 119/120/127 v 48/59 1% Sr. bez., rother 120/130/ 
40/65 Gr. Br., 124/126/12774, 52/57 Gr. bez. Roggen höher, 
loco 110/ 120/1267. 32% /37% (41 H. Br., 116/120/123/124 
125/126 #2.35/37/3844 /40 Dr: 80.4% 38. & bez.; Termine feſt, 
80 86. 927 Frübl. 40 % Br., 39 Gr Gd., 120 44. % Mai⸗Juni 
40 Gr Br., 39 . Gd, 80% pur Sept. Oct. 43% Br 
85 .Gerſte flan, große 95/112 U,. 25/35 e, 
kleine 95/110 25/35 Br Br. Hafer feſt, loco 70,85 . 
24/33 . Br., 74½5 t 26 Gr bez., er Frübi. 50 % 24 
—25 Zr Br. Erbſen ſtille, weiße 30/55 , graue 30/80 
Zr, grüne 30/52 % Br. Bohnen 54/60 bez. Leinſaat 
flau, feine 108/112 U 75/100 Se, mittel 104/1124. 55/75 Dr, 
3 96/106 #4. 35/50 Sn Br. era = . 

Br., b iße 9, r. i⸗ 
Ist 3% ee ee, Se Let 12% , 


motheeſaat 8/13 . 
Rüböl 12%, % dar Leinkuchen 57/65 , Rüb⸗ 


Käufer 14 . 0. 
Käufer 15% % incl. F.; % Mai bis incl. 
K incl. Faß in monatlichen Raten 92e 


Bromberg, 20. März. Mittags — 2, Weizen 44 
46/48 % — Roggen 27/29 % — Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, 20. März. (Off. Ztg.) „Weizen höher be, 
zahlt, ioco r 84 4 gelber 47 55 , 88/85 ( gelber 
Frühl. 55, 55 d¼ % bez., 55 % Gd., Mai⸗Juni 5% A 
Br. u. Gd., Juni» Juli 56% A bez. u. Br., Juli ⸗Aug. 
57 % h bez., Sept.⸗Oet. 58%, , 59 % bez. und Br. — 
Roggen gefragt und höher, Yer 2000 C loco 34 — 35 ,. 
bez., Frühl. 35, 35%, % bez. u Br., Mai⸗Juni 35 %, 
36 A bez. u. Br., Juni⸗ Juli 37 % bez. u. Br., Juli⸗Aug. 
37%, Y% Fa bez., Gd. u. Br., Sept.⸗Oet. 38 s, 39 
bez. — Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Rüböl böber be⸗ 
zahlt, loco gefrorenes 117% bez., 12 Br., April⸗Mai 
12 % bez. u. Gd., Sept. Oct. 12 bez., 11% M Gd. 
— Spiritus wenig verändert, loco ohne 60 13% bez., 
März⸗April 13% % Gd., Frühl. 13% bez., u ½ Br. 
u. Gb., Mai⸗Junt 13% % Br. u. Go., Junf⸗ Juli 14 % 
Br., Juli⸗Aug. 14 ¼ % Br. u. Gd. — Leinſamen, Pernauer 
17%, ½ . bez. — Blauholz, Campeche 3½ A bez. — 
Hering, Schott, crown und fullbraud 13% MR tr. bez., 13% 
, gefordert. 
Berlin, 20. März. Weizen ar 2100 /. loco 44 — 59 
, nach Qual., bunt poln 54½ 9 frei Mühle bez., bunt, 
poln. 56% ab Bahn bez, gelb uckermäck. 52 % do. — 
Roggen de 2000, loco 82/83 KJ 35 U — ½ % ab Bahn bez., 
März 36 % bez., Frühl. 35 ¼ — 36 A bez. u. Br., % Mr 
Gd., Mai⸗Juni 357% — 1% Mr bez., Juni⸗Juli 37 = 


bez., Br. u. Ob, Mal ⸗Juni 19% — / J. bez. u. Ob, 


1 


——— 


rirt. 


½% R Br., Aug.⸗Sept. 12— 5 J bez., Sept.» Oct. 11% 
12% % bez. — Leinöl loco 12%, A Br. — Spiritus 92 
8000 7 loco ohne Faß 13 % — % ½ bez., März 13% R 
Br., % % Gb., März⸗April don, April⸗Mai 1312, — 5% 
% bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 13 ½. — % a bez. u. Br., 
„ % Gb., Juni⸗Juli 14½ — ½. I bez., 0% % Br., Y 
„ Gd., Juli - Aug. 14½ — ½ % bez u. Br., % % Gb., 
Augs Sept. 14½ —½ . J bez. u. Br., % Ar Gd, Sept 
Oct. 14% — %% % bez. — Mehl. Wir notiren: Weizen⸗ 
mehl Nr. O. 3¾ — 3% , Nr. O. u. 1. 3½ — 3½ R 
Roggenmehl Nr. 0. 2% — 2½ , Nr. 0. u. 1. 2½ — 2 
. put Cb. ohne Steuer. — Preiſe in beiden Sorten wenig 
verändert. | 4 

* New⸗Nork, 3. März. (Wm. Salem & Co., Schiffs. 
mäkler, 110 Pearl Street.) Seit unſerm letzten Bericht iſt 
im Frachtgeſchäft keine erwätznenswerthe Veränderung vorge: 
fallen. Güter werden nach Großbritannien nur mäßig offe⸗ 
Schiffe, die nach Rotterdam und Antwerpen angelegt, 


füllen zu untenſtehenden Raten ziemlich ſchnell auf. Ein Bre⸗ 
mer Schiff nahm 1000 Hogsbeads Tabak zu 278 6d wenn 
direct nach Cadix, oder 328 6d wenn von Cadix nach Co- 


bez. u. Br., % % Gd., Juli⸗Aug. 38 — A bez., Sept.» | 
Det. 39 — ½ ½ bez. — Gerſte a 1750%. große 27 — 33 


, 93 do. — Hafer Fer 1200 4. loco 21 — 24%, März 
22 

Juni Juli 23½ % Br., Juli⸗Aug. 24 % nom. — Erbſen 
Sr 2250 6. Kochw 44 — 50 %, Futterw. 41—44 %. 
Rübl zur 1008, ohne Faß loco 12 ½ % Br., März 12% 
% nom, März⸗ April to , April⸗Mai 12½ — J½ — Ra 


nom., März April do., Mai⸗Juni 22% % bez., 


runna, Valencia oder Alicante zur Eutlöſchung beordert. 
Eine italieniſche Brigg nahm eine volle Ladung Proviſionen 
nach Briſtol zu 228 6d r Ton. Nach Cuba iſt es ſehr 
ſtille, jedoch verſpricht der Küſtenhandel in Kurzem ziemlich 
lebhaft zu werden, beſonders da durch die Einnahme Cbar⸗ 
leſtons ein anderer Hafen dem Hondel geöffnet werden wird. 
Die Frage nach Fahrzeugen für dieſe Brauche des Geſchäfts 
iſt bereits ziemlich bedeutend, Raten find jedoch noch nicht der 
Art, um gute Provenues übrig zu laſſen. In Petroleum iſt 
es ſehr ſtille und ſeit unſerem letzten Bericht wurden nur 500 
Barrel nach Antwerpen engagirt. — Man kann jetzt täglich 


eine Beſſerung des Geſchäftes erwarten. Die Ankünfte vom 
Inlande werden binnen Kurzem ſehr bedeutend fein. — Die 
Tonnage im Hafen hat zugenommen und wir baben jetzt 91 
Schiffe, 98 Barks, 101 Briggs und 105 Schooner im Ha⸗ 
fen. Sehr wenig fremde Schiffe ſind, als auf hier beſtimmt, 


ce 8 

Nach Liverpool und London: 158 — 178 6 d er Ton 
Stückgut, 258 — 278 6d %. Oxhoft Tabak. — N30 Ant⸗ 
werpen: 228 6d — 258 Pr Ton Stückgut, 58 — 5s Gd 9 
Barrel Petroleum. — Nach Rotterdam und Amſterdam: 
228 6d — 258 9% Ton Stückgut, 58 30 — 58 6d Year Faß 
Petroleum. — Nach Bremen und Hamburg: 158 on 
Stückgut, 20s Jar Orhoft Tabak. — Alles mit 5 Primage. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Witterungsberichte. 20. März. 


Morg. Bar. in Par- Lin. Temp. R. 


6 Memel 341,5—13,4 NO ſchwach heiter. 

7 Königsberg 341, —13,2 NO —ſchwach heiter. 

6 Putbus 339,3 —5,7 NW mäßig bedeckt, Schnee. 

7 Köolin 341,1 —9,4 So ſchwach heiter. 

6 Stettin 341,7 —6,3 O ftart heiter. 
Berlin 339,4 —8,0 On O ſtark heiter. 
Poſen 339,6 —9.6 mäßig völlig heiter. 
Breslau 3344 —10,2 8 ſchwach heiter, Reif. 
Köln Er, 5,21 O ſtark ſehr heiter. 

8 Paris 3344.26 8 ſ. ſtark ſ. bewölkt. 
Helſingfors 340,7 —14,7 Windſt. beiter. 
e 3405 —124 W ſchwach bewölkt 

e mäßig bewölkt 
Moe kau 333,7 —11,4 Windſt. Schuee. 
Stockholm 341,5 —10,9 SW ſchwach heiter 
Gröningen(19) 340,6 —5,0 NO ſchwach ſchön 
Chriſtianſund 341,4 0,2 SS ſchwach trübe 


Berliner Lend-börse vom 20. März. Nord, Ftiebr. Will, 28 l 774, 77-4 63 Preußiſche Fonds. Aut u. N. Rentbr. 4 99 bz Wechſel⸗Cours vom 18 März. 
— — bberſchl. Lit. T u. C. 10% 31694 bi —  — Kom, Rentenbr, 448 2 — — 
Eiſe bahn ⸗Aetien. x» Litt. B. 1108 34/150 eiwillige Anl. “1102 B V de e 4 8 Amſterbam 75 M 1441 55 
— : 5 Oeſter. Frz.⸗Staatsb. 5 5 11174 4 Bi taalsanl. 1859 5 11064 bz leich eee bo. 2 Mon. 44 1438 I; 
Sagen, Cheb 3 410% B peel tan | 24.4 | 81, bi Stantsanl. 50/52 4 | 98% bi 5 been ee Beh 
Leden, De 440 6 beni 6. n z 54, 55, 57 4102, bj Ausländische gene. 6 0, Mon. 124152 ba 
TEE A St 6 4115 63 bo. 896 4102 0 ubländiſche Fenn. eonon 3 Mon. 46 22 
. ee una einsNabebahn. | 0 4 547 0 d 85 % 0 e Weil. f ba aris 2 Mon. 1 808 55 
Berta inbalt 4 4 102 9 te Gref. Blabb. 5 34,104; do. 330498 do. Nat.⸗Anl. 5 701 bz ien Oeſter. W. 8 z. | 908 5 
Berlir-Hamd 1 440 Aufl. Eisenbahnen — 15 5 3 Staats- Schuld. 3 914 b do. 1854r Safe 4 80 ent m. N , WE 
Berim-Botsp. Mads 11 4212 Stargard⸗Poſen 44 37/97 8 taats⸗ Pr.-Anl. 31207 bz do. Creditlooſe — 78% 2 Augsburg ? M. 32 35, 86 © 
Berlin-Stettin db. 81 4 134f 6 Defterr. Südbahn 8 15 146 ur- u. N. Schlb. 37 90 do. 1860r Kooſe 5 | 844-465 Leipzig 8 Tage 5 * 
Böhm, Weitbahn | — 15 7 03 Thüringer 77 135“ b3 Berl. Stadt-Obl. 14411028 bi do. 180 r Looſe — 538 & do. 2 19 © 
Bresl. Schw.⸗Freib Ai 4,1143 bi oder gal 5 13 l Spalt % Sta, 4 5 2 5 5 5 — 17 IR 65 — 15 ba 
lach. . enh.⸗ Anl. o. do. 1 4 Mech. 
n 11 or 55 95 Bank- und Induſtrie⸗ Papiere. Kur⸗ u. N. Pibke, 3 875 8 e Kal, A 20 5 ne n . 6 55 5 
Der, (Jilbl. 0 — — — 7], 0. neue 0. 0 5 
ebe Se 4 l 80° 8 RT Oigesub, Pb. 41 6 % de. do. 1804 [51005 © . Iremen Tan Karl1l0r 65 
2 „ 1515/98 b Heut, ele u 440 d bo. „ 4943 05 de. da. 1802 8 5 * - 
eudwigsh. Bexbach 9 4 149. erl. Raſſen⸗Verein 6 4 129 G Pommerſche⸗ 33 874 bz bo. do. 1864 bol. 5 89 ala“ und Pepiergeld. 
Sa Berstadt 324 4 2294 b Bom. R. Privatbank 51 4 100 f © do. 4 63 Ruff.⸗Pln. Sch.⸗O. 4 | 73, by m u 
een 17 4 250° © Danzig 4 vetbz woſenſhe 4 — — b. L. A. 300 Fl. — 90° 9 breed ue 5194 
Magdeb.⸗ ite 5 3 3711 0 Königsberg 5/4109 © do. neue 33 964 bz do. L. B. 200 4 4 — — » ohneRt. 99% B Louisd or III & 
Main. Sub wigsbaſen 7 4 jet 15 en 5% 4101 & „bo. do. 4. 953 bz fdbr, n. in S. R. 4 76. bz u @ Oeſteöſtr. W 90% (4 Sovrgs. 6 24 8 
Mealenburger 4 4 774 01 Nagbeburg 402, G Schleſiſche » = — art. Obl. 500 ge — 891 8 In. Bin. — — Soldkron. 9 9 & 
Walter dene, 4 * Disc Comm. ⸗Antgeil 66 4 11038 5 Weſtpreus. 85. 5 mb. St. Pr. AK. — — — Nuff. do. 903 bz Fold (2) 12 3 
Moderſchl.⸗Märk. 14971 6 inet! ei. 8 4 113 do. 2 4 u urheſſ. 40 — — 561 Dollars 1 124 bz Silber 29 
Wed lebe 24 486 2 Oeſterreich 6 4 | 834-834 bz u] do. nene 4194 | 2, B en. 33 85 a b5 


bel 
| 


. A. Weber, 


Buch-, Runst-u. Nusikalien-Handlung, 
l Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 


WYollständiges Lager neuer 
Nusikalien. 4351 


Das Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei⸗ 
mal, Montags, ag! und Sonnabends, ſucht 
in Leitartikeln und durch eine kurze, aber über: 
ſichtliche N politiſchen Ereig⸗ 
niſſe das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu frz 
dern, berüdfichtigt: lokale und provinzielle Angele⸗ 

-genheiten, und wird namentlich darauf bedacht 
ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus 

dem Gebiete der Induſtrie, der Länder, Völker⸗ 

und Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen 

7 nützliche und angenehme Lectüre zu 
ieten. 

Der Abonnementspreis beträgt viertel⸗ 


Sgr. Inſertionen, die wegen der 
roßen Verbreitung des Blattes gewiß von 
rfolg fein werden, wird 1 Sgr. für die geſpal⸗ 


tene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Bei | 
Die Redaction des Stolper Wochenblatts. 
FFIR RER TEN, 


ie 
U N 32 * ” 
Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 
f (Revacteur: B. Stein) 
wird auch in dem mit dem 1. Januar k. J. begin⸗ 
nenden neuen Quartal in unveränderter Form 
und Tendenz täglich mit Ausnahme der Tage 
nach den Sonn⸗ und Feſttagen erſcheinen. Sie 
wird nach wie vor die Principien der entſchie⸗ 
den freiſinnigen Partei verlreten, und nament⸗ 
lich die jedegmaligen Tagesfragen in Leitarti- 
teln und Oxiginal⸗Corrsſpondenzen i j 
Sinne beſprechen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets tele⸗ 
grephiſch jo ſchnell wie jede andere Zeitung 
bringen und die Verhandlungen des bevorſte⸗ 
hen den Landtages in möglichſter Ausführlichkeit 
ſchon am darauf folgenden Tage mittheilen, — 
Die Marktberichte und Courſe von Berlin und 
den bedeutendſten Plätzen der Provinz werden 
taglich gebracht . a 

Die Pr.⸗Litt. Ztg. iſt das in Littauen und 
Maſuren bei Weitem verbreitetſte Blatt, und 
eignet ſich deshalb ganz beſonders zu Annoncen, 
die in ihr den größten Leſerkreis finden. 

Man abonnist auf die Zeitung bei allen 
Poſtämtern mit 1 Thlr. 15 Sor. vierteljährlich, 


in dieſem 


gr. — 


; ; 13 7 abrikat, empfehle in Bahnen und Tafeln beſte Qualität 
8 vo rjähriges 150 (g. ub, Io wie Jane le anderen Bahveketaterinten, 
Fr. Krauſeneck & Sohn. Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie billigſt ausgeführt. 


Eir unverbeiranheter Gärtner findet auf dem 
Gute Bialutten bei Neidenburg eine Selle. 


[2431] A. Dehlrich. 1812 


Die 
Zeitung an, in Berlin auch 


erſcheint täglich zweimal und iſt gegenw 
— — verbreitete und geleſene po 
1 bei allen Königlichen Poſt⸗Anſtalten nur eee en — aged e, 
2 55 über Provinzial⸗ und 
landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerth 
Quartal beträgt bei allen Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr.! 
titzeile 1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt ſeiner großen Verbreitung wegen ganz 
beſonders zur 
Stettin. i Verlag von H. Schönert's Erben. 


Stolp, Schlawe, Lauenburg 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich 
abend erſcheint, N die wich il 
Erfindungen aus a 
ſpricht die wichtigen 
aber hauptſächlich auch ſeine 
für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein h N 
ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil. Der Preis beträgt 
9 Inſerate werden pro Spaltzeile mit 
angelegentlichſt empfohlen. 

tolp. 


Re a STANDEN 


Asph 


"BERLINER. 
Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. 


Neue Stettiner Zeitung, 


Organ der Fortſchrittspartei in Pe mern, 


Redacteur G. Wiemann.) 
Auflage 3000 Exemplare, 


okal⸗Vorgänge, 


Aufnahme von Inſeraten. 


Das Intelligenz⸗Blatt 


tigſten p 


en Gebieten des Lebens in gebrängter 


euilleton zur Unterhaltun 


bei allen 
1 Sgr. berechnet. 


PP DA TEEN TERN IT" NET 34 


altirte geprüfte Dachpappen 


D. Ep enstein „ Berlin, 


h. Kirsten, 


Comtoir: Frauengaſſe 31. 


BÜRSEN-ZE 
erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central-Organ für die commereiellen 
und industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen-Ausgabe als vollständige politische Zeitung. Die reichhaltige Fülle 
des Materials, welches wir unsern Lesern sowohl aus dem Bereiche der Industrie und des Handels, wie in Beziehung auf die politischen 
Tagesereignisse bieten, die Promptheit unserer Nachrichten, die verschiedenen zur Zeitung gegebenen Beilagen, deren Zahl wir erst neuer- 


dings wieder vermehrt haben, sind so bekannt, dass wir es uns versagen können, zur Empfehlung unserer Zeitung irgend etwas hinzuzufügen. 
Alle Post-Austalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Leitung.“ 


ärtig das in der Provinz Pommern am 
litiſche Blatt. Außer täglichen freifinnigen 
ondenzen, enthält dieſelbe eine ſorafältig 

ein intereſſantes Feuilleton, alles Bemer⸗ 

ſowie die für das kaufmänniſche und 
en Berichte und Notizen. — Der P 
71 Sar.; der Infertionspreis pro Ber 


und Bütow, | 


j iich und zwar Mittwoch und Sonn: 8 
itiſchen Tages neuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und 
Kurze und verständlicher Sprache, be⸗ N 
Fragen in Leitartiteln und zwar in entſchieden liberalem Sinne, richtet 
Fine Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Angelegenheiten der Städte u. Kreiſe, 

und Belehrung und 

önigl. Poſt⸗Anſtalten 
— Das Blatt ſei hiermit 


! FEW. Seiges Buchdruckerei. 


— —— 


777... AAA 


ITUNG 


(Charlotten-Strasse 28.) 


Einladung zum Zbonnement 
zul die „Promberger Zeitung“. 


Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir 
ung zum Abonnement auf die „Brömberger 
Zeitung‘ biermit einzuladen. 

Die Zeitung bringt außer den politiſchen 
Neuigkeiten täglich eine telegraphiſche Depeſche 
über den Stand der Gelreivepreife und der 
Börſen⸗Courſe. 

Far den unterhaltenden Theil wird durch 
ein intereſſantes Feuilleton geſorgt. 

Die Zeitung erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feſttage. 

ö In ſerate finden eine weite Verbreitung, 
da unſere Zeitung zu den am meiſten geleſenen 


ar Provinz Poſen und Wenpreußens 


Man abonnirt auf die „Bromberger Zei⸗ 
tung“ bei allen preußiſchen Poſt⸗Anſtalten. 
Preis vierteljährlich 14 Thlr. 

Die Ki Bromberger 

eltung“. 
F. Fischer'ſche Buchhandlung 
in Brombera- 


reis pro 


N N wir unſer ſeit dem 1. Ja⸗ 


7 
auar cr. neu eingerichtetes Spedi⸗ 0 
j 


tions-Geſchäft dem hochgeehrten 


i | ubli⸗ 
kum in Erinnerung bringen, erſuchen 


N wir gleichzeitig, bei Verlad ungen noch 
N der Station cler wie für die zu f! 
| Waſſer ankommenden Güter bei Kurze⸗ 
brack, uns mit der Weiterbeforderung 
ji nach Marienwerder, Rieſenburg, Roſen⸗ 
| en; prompte und billige Spedirung 
| 9 — fein. 
1865. 
J. Klaassen & N. Reich.) 


mit 4 3 per 


( zelegengeits⸗Gedichte aller Art fertigt 
Rudolph Dentler. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


